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££ „England tief und schwer verwundet 
Brhitch«r UnterataatSMkretür Im Kri«g>minlslerium: „Die Gefahr, in der das Empire 

schwebti grösser als )e luver" 
ü e  II  f ,  19 .  März .  

Der  par la juei i tüvischc  Unters laa tssekrc-
(ar  im Kriegsminis ter iuni ,  Lord  Crof t ,  e r ­
k lär te  c leni  »Dai ly  Expreß« vom 16.  März  
zufolge  in  e iner  Rede in  Colsches ter ,  Groß­
br i tannien  se i  c lurch  d ie  Schläge ,  d ie  es  
15.000 Mei len  von se inen Küsten  ent fernt  
er l i t t ,  » t ief  und schwer  verwundet« .  Je-
l ie i '  lünglänt ler  müsse  s ich  je tz t  schwören,  
mehr  für  se in  Land zu  tun .  Al les ,  was  er  
l iabe ,  und a l les ,  was  er  se i ,  müsse  jeder  
Mngläncler  für  d ie  V^er te id igung se ines  
Landes  zur  Verfügung s te l len .  Jeder  Mann 
und jede  Frau sol len  wirkl iche  Opfer  br in­
gen,  damit  man mehr  Schif fe  bekomme.  
Niemand üürfe  daran  zweife ln ,  daß  die  
( jefahr ,  in  der  England und das  Empire  
gegenwär t ig  schwebe,  größer  se i  a ls  je  
zuvor .  

Neue Einschränkungen 
Zu den neuen Einschränkungen,  d ie  das  

engl ische  Volk  unter  dem zunenmenden 
Druck der  Kriegs lage  auf  s ich  nehmen 
muß,  sprach der  Lordpräs ident  des  Kron­
ra tes ,  S i r  John Andersohn,  im Rundfunk.  
»Unser  e inziges  Zie l  i s t ,  d ie  notwendigen 
SparmaßiKihmen zu t ref fen ,  vor  a l lem in  
üezug auf  Schif fs raum«,  erklär te  er .  

Recht  b i t te r  wird  d ie  Engländer ,  d ie  
s ich  noch gern  der  schönen Zei ten  zu  An­
fang des  Krieges  er innern  werden,  da  s ie  
höhnisch lachten  über  d ie  deutsche  Vor­
sorge ,  a l le  Lebensgüter  p tanvol l  e inzute i ­
len ,  d ie  Ankündigung des  Lordpräs iden­
ten  berühren,  daß »andere  Maßnahmen 
folgen müssen«.  

Anderson sagte :  »Unsere  Lage er forder t  
äußers te  Anst rengungen von der  ganzen 
Nat ion.  Wir  haben bere i t s  v ie les  wegfa l ­
len  lassen,  aber  in  den bevors tehenden 
Monaten werden wir  Abst r iche  macheu.«  

„Enoland muB harter leben" 
Churchi l l s  »re izender  Kr ieg« br ingt  nun 

den Engländern  von Tag zu Tag schmerz­
l ichere  Überraschungen.  

So te i l te  am Mit twoch e in  Kommenta tor  
im Londoner  Rundfunk mi t ,  daß  auch 
Kohle ,  Gas  und Elekt r iz i tä t  wei ter  ra t io­
nier t  und noch weniger  Omnibusse  uni l  
Züge vorkehren würden.  Die  b isher igen 
Anst rengungen genügten noch nicht :  
^>Englant i  muß här ter  leben,  här ter  a r ­
bei ten .  här ter  kämpfen.  Das  bedeute t  
mehr ,  a l s  nur  e ine  Schraube schärfer  an­
zudrehen«.  

..Verzidilel auf eine halbe Sdieihe 
Bröl!" 

»Verzichte t  auf  e ine  ha lbe  Scheibe  
Hrot  und spar t  Schif fs raum!« so  üt>er-
schre ib t  »Dai ly  Expreß« e inen Lei tar t ike l ,  
in  dem von der  bevors tehenden Bekannt­
gabe  e ines  neuen umfassenden Sparpro-
grammes der  engl ischen Regierung die  
Rede is t .  Der  gesamte  engl ische  Verbrauch 
werde  gegenwär t ig  von der  Regierung sy­
s temat isch  überprüf t .  Es  komme mehr  a ls  
je  darauf  an ,  Schif fs raum zu sparen,  neue  
Schif fe  zu  bauen und die  Docks  von La-
gcrwarci i  zu  ent las ten .  Die  Regierung 
lasse  s ich  von Fachleuten  a l ler  Ciebie te  
Vorschläge  zur  Ersparnis  von Schif fs raum 
machen.  Der  Versorgungsminis ter  habe  u .  
a .  e rwogen,  d ie  Getre ideeinfuhr  noch wei­
ter  zu  beschränken mit  der  Über legung,  
daß,  wenn jeder  Engländer  tägl ich  e ine  
halbe  Schcibe  Brot  weniger  iß t ,  dadurch 
jähr l ich  v ie l  Schi f fs raum fre i  werde .  Ein  
anderes  Sachvers tändigenur te i l  besagt ,  
daß  der  Raum von hunder t  Schif fen  e in­
gespar t  werden könne,  wenn der  engl ische  
Verbrauch von l i i i i fuhrwaren um 100 
üra inm je  Kopf  tägl ich  gekürz t  werde .  

Al le  d iese  Maßnahmen ergeben s ich  aus  
dem zi inehmenden Druck der  Opera t ionen 
der  deutschen U-Bopte  im At lant ik  gegen 
die  engl ische  Versorgungsschi f fahr t .  

SAinsrnumfrage IQr die BrNen 
immer ernster 

Das Londoner  Bla t t  »Financia l  News« 
gi l} t  se inen großen Besorgnissen über  u i i  
außerordent l ich  erns te  Schif fs raumfrage  
und die  t rüben Verhäl tn isse  des  engl i r  
sehen Schif fsbaues  Ausdruck.  Das  Bla t t  
weis t  darauf  h in ,  daß  die  br i t i sche  Han­
delsf lo t te  bere i t s  e in ige  Jahre  vor  dem 
Krieg  sowohl  dem Umfange nach wie  auch 
in  der  Qual i tä t  s ich  verschlechter t  ha t te ,  
besonders  wenn man die  br i t i sche  Han-
Handelsf lo t te  mi t  den Flandelsf lo t tcn  
Deutschlands  und Japans  vergle icht .  Als  
Ciroßbr i tannien  d ieses  Mal  in  den Krieg  
e in t ra t ,  ha t te  es  2000 Schif fe  weniger  a ls  
1914.  

Sei t  Kr iegsausbruch s ind ,  wie  »Finan­
cia l  News« in  bewußter  Herabsetzung der  
wirkl ichen Versenkungszahlen  ze i^ t ,  d ie  
Ver lus te  der  br i t i schen,  amer ikanischen 
und '  der  im Diens t  d ieser  Länder  fuhren­
den Schif fahr t  auf  neun Mil l ionen br t  ge­
s t iegen.  In  Wirkl ichkei t  s ind  die  Versen­
kungen noch verheerender ,  a ls  d ie  »Fi­
nancia l  Newss  e inges tehen wi l l ;  denn es  
s ind  nicht  neun,  sondern  bere i t s  über  16  
Mil l ionen br t  an  engl ischem,  amer ikani ­
schem und diesen Ländern  nutzbaren an­
derem Schif fs raum versenkt  worden.  Ne­
ben den Versenkungen br ingen auch die  
zahl re ichen schweren Schif fsbeschädi-
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Ungarns Treue Im gemeinsamen Kampf 
Minlstarpräsldent Kailay vor dem Ab'-eordnetenhaus 

gungen e ine  avue Beeint rächt igung des  
vorhandenen Scnif fs raunu-s .  

Ein  großer  Tei l  der  Schif fs tonnage is t ,  
»Financia l  News« zufolge ,  s tändig  in  Re­
para tur .  Außerdem werde  die  Kapazi tä t  
der  Handelsf lo t te  erhebl ich  durch das  Ge-
le i tzygsys tem,  durch das  langwier ige  und 
of t  ges tör te  Löschen und Beladen ver­
minder t .  Al le in  der  Ver lus t  e iner  s icheren 
Einfahr t  in  das  Mit te lmeer  vermindere  d ie  
Leis tungsfähigkei t  t lc r  br i t i schen Seever-
kchrsm-t te l  be t rächt l ich .  J '  

Wei ler  führ t  »Financia l  News« aus ,  daß 
die  br i t i schen Schif fswerf ten  b is  an  die  
äußeis tc  Grenze  der  Leis tungsfähigkei t  
gebracht  werden iv .üsse i i ,  zumal  d ie  Ver­
e in ig ten  Staa ten  die  Erzeugung ihrer  
VVerf ien  für  den Eigenbedarf  benöt igen.  
Man se i  in  Seefa ' i r t skre isen  der  Ansicht ,  
daß  e.c  d ie  re ins te  Torhei t  wäre ,  zu  g lau­
ben,  daß die  Vere in ig ten  Staa ten  d ie  Lage 
auf  dem Gebie t  der  Schif fahr t  verbessern  
könnten.  

»Financia l  News« weis t  dann auf  d ie  
technischen (Baustoff -  und '  Maschinen-
mangel)  und arbei tsmäßigen (Mangel  an  
Facharbei tern)  Schwier igkei ten  e iner  S te i ­
gerung der  Leis tungsfähigkei t  der  eng­
l ischen Werf ten  hin .  »Financia l  News« 
geißel t  im besonderen die  mangelhaf te  
Zusammenarbei t  zwischen den verschie­
denen für  d ie  Werf tarbei len  zus tändigen 
mi l i tä r i schen und z iv i len  Ste l len ,  Jede  
Werf t  baue  ohne Bl ick  für  das  Ganze 
drauf  los ,  wie  s ie  es  eben se i t  Jahren ge­
wohnt  se i .  

Budapes t ,  19.  März .  

Minis terpräs ident  von Kai lay  hie l t  ge­
s tern  vor  dem ungar ischen Abgeordne­
tenhaus  e ine  große Programmrede.  Dar in  
führ te  e r  u .  a .  aus ,  sowohl  d ie  Zusam­
mensetzung der  Regierung wie  auch ihr  
Programm seien  unveränder t  gebl ieben.  
Das  Land s tehe  im Krieg  und müsse  da­
her  sämtl iche  daraus  fo lgenden pol i t i ­
schen,  wir tschaf t l ichen und sozia len  
Las ten  t ragen.  Al le  zur  Verfügung s tehen­
den Kräf te  müßten in  den Diens t  des  
Krieges  ges te l l t  werden.  Wenn der  
Krieg  auch in  e iner  Entfernung von mehr  
a ls  1000 Ki lometern  ausgefochten  werde ,  
so  gehe es  dabei  doch auch um die  Ver­
te id igung der  ungar ischen Grenzen.  Dar­
über  dürfe  es  keine  Meinungsverschie­
denhei ten  geben.  

Als Bollwerk gegen den Bolschewismus 

Für  Ungarn  gebe  es  nur  e ine  Außen­
pol i t ik ,  und d ie  se i  n icht  konjunktur­
bedingt .  da  s ie  se i t  20  Jahren folger icht ig  
e ingehal ten  werde .  Die  außenpol i t i sche  
Orient ierung Ungarns  bedeute  mi t  an­
deren Worten ,  daß die  ungar ische  Nat ion 
get reu  ihrer  geschicht l ichen Sendung a ls  
Bol lwerk  des  Chr is tentums gegen die  
Gefahr  des  Bolschewismus kämpft .  Dies  
bedeute t  ferner  auch Treue  und Aus­
dauer  an  der  Sei te  der  großen Verbün­
deten  und Freunde Ungarns ,  der  Achsen­
mächte ,  in  dem gemeinsamen Kampf  für  
e ine  gerechtere  Ordnung und für  das  
neue Eif ropa .  S ie  bedeute  aber  auch 
Fr ieden und Vers tändigung gegenüber  
den Nachbarvölkern  i in  Donai ibecken,  da­
mit  in  d iesem Tei l  des  Kont inents  jedes  
Volk  Ri)he ,  Wohlfahr t  und f r iedl iche  F.n t -
wicklung f inde .  Die  Linienführung der  

ungar ischen Außenpol i t ik  könne keine  

Änderung er fahren,  da  s ie  see l i schen 
und geopol i t i schen Gegebenhei ten  en[-
spreche .  Der  Pla tz  Ungarns  se i  an  der  
Sei te  Deutschlands  und I ta l iens .  

Das Deutschtum in Ungarn 
Nach e inem Hinweis  auf  d ie  tausend­

jähr ige  Vergangenhei t  Ungarns  s te l l te  der  
ungar ische  Regierungschef  fes t ,  daß  der  
ungar ische  Staa tsgedanke nicht  nur  von 
den Magyaren,  sondern  auch von jenen 
Völkern  n ichtmagyar ischer  Rasse  vol l ­
kommen begr i f fen  worden se i ,  mi t  denen 
das  Ungar tum in  brüder l ichem Zusani-
menleben se iner  großen europäischen Be­
rufung gedient  habe .  Unsere  Beziehungen 
zu  unseren deutschsprechenden Staa tsbür­
gern  s i j id  bere i t s  ver t ragl ich  fes tgelegt .  
Wir  haf ten  uns  an  die  Abmachungen und 
bi t ten  auch das  ungar ländische  Deutsch­
tum,  s ich  an  die  ungeschr iebenen Gesetze  
des  vie le  Jahrhunder te  währenden Zusam­
menlebens  zu  hal ten ,  wodurch s ie  zu  e i ­
nem der  wer tvol ls ten  Elemente  unseres  
tausendjähr igen Reiches  wurden,  ohne 
dabei  Reibungsf lächen zu  l iefern .  

Zur Judenfrage 

über  die  Judenfrage  erklär te  Kai lay ,  e r  
ha l te  es  für  notwendig ,  daß das  Judentum 
a ls  e in  d ie  sozia le  Entwicklung hemmen­
des  Element  aus  dem Leben der  Nat ion 
ent fernt  werde .  Dies  zu  tun  werde  e ine  
se iner  ers ten  Aufgaben se in .  

Abschl ießend gab Redner  e inen Umriß  
der  re ichhal t igen innenpol i t i schen Pro­
gramms der  Regierung auf  sozia lem,  wir t ­
schaf t l ichem und verwal tungstechnisc l iem 
Gebie t .  Die  Finanzlage  des  Landes  be­
zeichnete  er  n icht  nur  a ls  zufr iedenste l ­
lend,  sondern  sogar  a ls  sehr  gut .  Die  Fi ­
nanzpol i t ik  habe  e inen vol len  Erfolg  auf­
zuweisen.  

Die indischen Fürsten 
Von K. V. Ungern-Sternberg 

Indien ,  ohne das  Fürs tentum von Nepal ,  
ha t  e ine  Fläche  von 4 ,684.298 Quadratk i - .  
lometer .  Davon ent fa l len  1 ,841.496,  a lso  
mehr  a ls  e in  Dri t te l  auf  d ie  Fürs tentümer ,  
d ie  von sehr  verschiedener  Qröße und vou 
verschiedener  Bedeutung s ind.  Es  g ib t  im 
Ganzen 700 se lbs tändige  Staa ten  in  In­
dien ,  von denen e in ige ,  wie  z .  B.  Haida-
rabab,  Kaschmir  und Myrsore  so  groß wie  
manche europäische  Staa ten  s ind.  Andere  
haben nur  winzige  Ausdehnungen,  der  
i 'ü rs t  von Bi lbar i  z .  B.  gebie te t  über  nur  
27  Unter tanen.  

Al le  d iese  Maharadschas ,  d ie  zum Tei l  
über  i imnense  Reichtümer  verfügen,  s ind  
mehr  oder  weniger  Puppen In  der  Hand 
des  br i t i schen Residenten  oder  Bera ters ,  
der  ihnen zugete i l t  i s t ,  der  s ich  zwar  n icht  
in  d ie  Dcspotenlaunen der  Fürs ten  e in­
mischt ,  aber  der  sorgfä l t ig  darüber  wacht ,  
daß s ie  n ichts  unternehmen,  was  den br i t i ­
schen Interessen schädl ich  se in  könnte .  Es  
geht  auch nicht  an ,  »al le  Maharadschas  
und ihre  Regierungen nach demselben 
Maßstab  beur te i len  zu  wol len .  Es  g ib t  un­
ter  ihnen Fürs ten ,  wie  den Maharadscha  
von Travancore ,  d ie  s ich  ganz  dem Wohl  
ihrer  Unter tanen widmen und d ie  ihr  Land 
mögl ichs t  mustergül t ig  regieren .  Auch die  
Fürs ten  von Mysore ,  Baroda und Cochin  
zählen  zu  diesen Ausnahmen;  s ie  gel ten  
a ls  pat r io t i sch  in> indischen Sinne ,  s ie  
sorgen für  Schulcn,  für  e ine  gerechte  
Steuerver te i lung und für  e ine  gute  Rechts­
pf lege .  S ic  s ind  deshalb  bei  der  br i t i sch-
indischen Regierung nicht  besonders  gut  
angeschr ieben.  

England bevorzugt  d ie  weniger  guten  
Herrscher ,  d ie  s ich  a ls  unbeschränkte  Des­
poten  ihrer  Länder  fühlen ,  d ie  se lbs t  d ie  
obers ten  Richter  und Gesetzgeber  s ind ,  
d ie  zwischen den Staa tse innahmen und 
ihrer  Pr ivatschatul le  ke inen Unterschied  
machen und die  den Grundsatz  Ludwig 
XIV.  nachahmen:  »Der  Staa t  b in  ich«.  
Diese  Maharadschas  umgeben s ich  in  ih­
ren  märchenhaf ten  Paläs ten  mi t  e inem un­
erhör ten  Luxus ,  laden engl ische  Off iz iere  
zu  Tiger jagden e in ,  l ieben abenteuernde 
Engländer innen und Französinnen,  in ter ­
ess ieren  s ich  für  Rennen und Spor t  usw.  
Sie  s ind  in  Delhi ,  dem Si tz  des  Vizekö­
nigs ,  gut  angesehen,  man erweis t  ihnen 
dor t  d ie  Ehrenbezeugungen von so  und 
sovie lcn  Kanonenschüssen und häl t  s ie  
pol i t i sch  für  ungefähr l ich .  

Die  Erfahrungen,  d ie  d ie  Br i ten  in  den 
Mala lL ' i i s taa ten  und in  Burma macnen 
mußten,  haben in  London e in  Gefühl  der  
Bestürzung hervorgerufen.  Es  i s t  den Eng­
ländern  unvers tändl ich ,  daß die  Fürs ten  
und die  Bevölkerung dieser  Länder ,  d ie  
je tz t  unter  japanischem Schutz  s tehen,  
den Einmarsch der  Truppen des  Tcnno 
mit  Jubel  begrüßten  und gar  n icht  daran  
dachten ,  s ich  für  Br i tannien  zu  schlagen.  
Die  Engländer  sprechen von schwarzer  
Undankbarkei t  der  Eingeborenen.  

Je tz t  fürchte t  London neue Ent täu­
schungen in  Indien .  Es  scheint ,  daß  Eng­
land s ich  dabei  gar  n icht  bewußt  wird ,  
daß es  d ie  Kolonia l länder  Asiens  immer  
a ls  Ausbeutungsobjekte  bet rachte t  ha t ,  a l s  
e in  »Got tesgeschenk« an  die  br i t i sche  
Herrenschicht .  Die  Br i ten  haben die  Ein­
geborenen immer  a ls  Menschen niederen 
Rechtes  und a ls  zu  e iner  n iederen Klasse  
gehör ig  behandel t ,  d ie  dazu da  s ind,  den 
Bri ten  und ihren  In teressen widerspruchs­
los  zu  dienen.  Ein  Beispie l  für  d iese  Ein­
s te l lung is t  d ie  in  den indischen Kreisen  
of t  e rwähnte  f romme engl ische  Lady,  d ie  
s ich  für  d ie  chr is t l iche  Miss ion im Lande 
aufopfer te ,  d ie  aber  fes t  davon überzeugt  
war ,  daß der  l iebe  Got t  »coloured peo-
plc« ,  »das  farbige  Gesindel« ,  nur  a ls  
Diens tboten  für  d ie  Br i ten  in  den Him­
mel  zulassen werde .  Der  Siegeszug der  
Japaner  i s t  für  d ie  Engländer  n icht  nur  
e ine  pol i t i sche  und wir tschaf t l iche  Kata­
s t rophe,  sondern  e in  Aufrüt te ln  aus  e iner  
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Jahrhunder te  a l ten ,  t ie f  verwurzel ten  Tra­
di t ion .  

Weder  d ie  Unter tanen der  Maha­
radschas  noch Kongreßindien  s t reben Xlie  
Abschaffung der  Fürs tentümer  an ,  aber  
d ie  großindische  Fre ihei tsbewegung ver­
langt ,  daß  s ich  d ie  Maharadschas  der  a l l -
indischen Bewegung e inordnen und s ich  
von der  br i t i schen Bevormundung lösen.  
[ ) i i s  Bündnis  mi t  den Sowjets  i s t  den 
.Maharadschas  e in  Dorn im Auge,  s ie  bc-
türchten  e in  Anwachsen der  kommunis t i ­
schen Agi ta t ion ,  d ie  ihren  In teressen d ia­
metra l  entgegensteht ,  und versuchen des­
halb ,  ebenso wie  es  d ie  Sul tane  der  iMa-
la iens taa ten  gemacht  haben,  rechtze i t ig  

mi t  Japan Verbindungen anzuknüpfen.  
Gerade  die  indischen Fürs ten ,  d ie  am 

meis ten  für  den br i t i schen Kriegsschatz  
geopfer t  ha t ten ,  und die  am häuf igs ten  in  
Delhi  be im Vizekönig  7AI sehen waren,  
s ind  in  ihrer  Hal tung schwankend gewor­
den.  

Vorkämpfer der indischen Freiiieitsbewegung 
Streiflichter vom Lebensweg Subhas Chandra Botet 

Ansfralisciier Notschrei 
ScH 19.?9 an London xeKObene Rüstungs-

aufträgt wurden nicht erfüllt. 
Oeöf ,  19.  März .  

Durcl i  se ine  Nieder lagen in  Ostas ien  
is t  England in  'Cine  pe in l iche  Zwick-
inühlc  Äcra ten .  Aust ra l ien  is t  auf  dem 
bes ten  Wege,  s ich  von ihm abzuwenden 
und s ic l i  hemmungslos  in  d ie  Arme Roo-
sevel ts  7A\  werfen,  der  nur  auf  den 
Augenhlkk war te t ,  wann er  die  br i t i sch 'w 
Erbschaf t  ant re ten  kann.  Diese  Fren-
mmg vom Mutter iande,  für  das  d ie  Au­
s t ra l ier  Nx' ie  im ers ten  Wei lkr iege  auch 
ie tz t  wieder  .so  schwere  BlutOT>fer  b radi -
tv ' i i .  kommt manchen Kolonia lengländer  
har t  an .  Das  beweis t  e in  Notschre i ,  den 
der  Eigentümer  mehrerer  großer  aus t ra­
l i scher  Zei tungen,  S i r  Kei th  Murdoch,  i i i  
der  londoner  ^Dai iy  Mai l«  erhebt .  Er  
lordcr t  England dr ingend auf ,  Aust ra l ien  
/u  Hi l fe  zu  kommen.  

Dabe I  verweis t  Murdovjh  darauf .  dal3  
CS in  ganz  Aust ra l ien  nur  acht  Mil l ionen 
Wei l jc  a :ebc ,  d ie  sehr  verspren. i ; t  und 
.Hjf  g ro l le  EntfcrnunÄcn voneinander  ; :e -
i rennt  in  den vcrsc lnedei is ten  Tei len  des  
Kont inentes  s iedel ten .  Selbs t  läncs  der  
aus t ra l i schen Ostküstc  se i  e ine  Vur te i -
J is rung gegen e inen Angr i f f  dadurch er ­
schwer t ,  daß die  Spurwei te  der  dor t  be­
s tehenden Eisenbahnen n icht  übera l l  d ie  
s+eiche  se i ,  daß  vie le  Flüsse  keine  Brük-
ken hät ten  und man in  f rüheren Jahren 
St raßen gebaut  habe ,  o lme dabei  an  die  
Mö; i : l ic l )kei t  e ines  Krie : ;Os  zu  denken.  
Nun r i iche  es  s ich  aucl i .  so  fähr t  der  
Verfasser  for t ,  daß  die  se i t  19.^0 von Au-
•^t ra l icn  an  England gesehenen Rü-
^tun ' . r sauf t rägü n ichi  e r fü l l t  worden 
NCiet i .  Trotz  der  Kriegsan.s t rengunk"-n  
Aust ra l iens  se lbs t ,  t ro tz  der  von den 
i 'SA gele is te ten  Mil fc  an  Truopen und 
Mater ia l  könne Aust ra l ien  den Kampf  mi t  
den Japanern  nicht  s ick ' re ic l i  bes t - jhen.  
wenn es  nicht  s (7for t  Hi l fe  von England 
c] i ia l tc .  Keine  f lüfe  aus  den USA könne 
e inen Ersa tz  dars te l len ,  znmaj  Aust ra­
l ien  ie tz t^  bere i t s  j r roßc  Schwier igkei ten  
durch d ie  Verschiedenhei t  der  gel ie­
fer ten  Fluk^zeuge,  Gesclni tze  usw.  habe .  

Cborcliin macht den Australiern 
Zunesliadnisse 

Der gegenwär t ige  aus t ra l i sche  Bot­
schaf ter  m Washington R.  G.  Casey 
wurde ,  \ \ \Q Deuter  nun amil ich  bekannl ' -
g ib t ,  zum br i t i schen Staa tsminis ter  für  
den .Mit te lus ten  ernannt .  Gle ichzei t ig  da­
mit  wird  Casey .Mitgl ied  des  br i t i schen 
Kriegskabinet ts ,  das  er  im Mit te los ten  
ver t re ten  wird .  

Die  Ernennung Cascys  i s t  n id i t s  ande­
res  a ls  e in  Zugeständnis  Churchi l l s  an  Au­
s t ra l ien ,  der  damit  n icht  nur  den Aust ra­
l iern ,  sondern  auch den Verein ig ten  Staa­
ten  gegenüber  d ie  Zugehör igkei t  Aust ra­
l iens  zu  GroPibr i tannicn  dokument ieren  
wi l l .  Se lbs t  führende pol i t i sche  Krei^^e  
l .ondon.s  e rb l icken,  wie  f^euter  zugeben 
muf) ,  in  der  Frnennung e ines  Aust ra l iers  
znm br i t i schen Staa tsminis ter  e inen >^Be-
\ye is  für  d ie  enge Zusammenarbei t  im Br i ­
t i schen Empire« ' ,  und man glaubt ,  daß  
s ie  gerade  von den Aust ra l iern  anges ichts  
der  scf iwier igen Umstände,  d ie  s ie  je tz t  
zu  bes tehen haben,  »besonders  begrüßt  
^  erden wird«.  

Neuseelands Premier sekr 
pessimisliscii 

Wie aus  Wel l ington (Neuseeland)  gj i ' -
n ie ldet  wird ,  s te l l te  der  neuseeländische  
Premierminis ter  Fräser  im Par lament  un­
umwunden fes t ,  daß  die  Lage Aust ra l iens  
rmd Neuseelands  außerordent l ich  erns t  se i .  
Er  sagte :  y^Es i s t  das  Stadium erre icht ,  
wo die  a l l i ie r ten  Länder  es  s ich  n icht  e r ­
lauben könnten,  auch nur  e inen e inzigen 
Fehler  zu  machen. '<  Um dem Gegner  d ie  
In i t ia t ive  zu  ent re ißen,  wür t icn  ungeheure  
, \n .s t rengungen notwendig  se in .  

In  Bengalen ,  d iesem pol i t i schen Brenn­
punkt  Indiens ,  i s t  d ie  Nat ional is tenfamil ie  
Bose  schon se i t  Genera t ionen e in  Sammel­
becken und e in  .Ausgangspunkt  akt iver  
Kräf te .  Die  Faust  der  Br i ten  las te te  schwer  
auf  a l lem,  was  Büse  h ieß;  e in ige  Tei le  
d ieser  wei t  verzweigten  Famil ie  b l ieben 
t ro tz  a l ler  Verfolgungen in  Indien ,  andere  
Tei le  wander ten  aus ,  nach Amerika ,  nacTi  

\S  c l ib i ld  
Japan,  nach I turopa ,  aber  übera l l  s te l l ten  
s ie  s ich  an  die  Spi tze  der  Inder ,  d ie  vom 
engl ischen Joch loskommen wol l ten .  

Bere i t s  in  den engl ischen Miss ionsschu­
len  le rn te  Subhas  Chandra  Bose  den sorg­
fä l t ig  gepf legten  Unterschied  zwischen 
»Bri ten« und >• ' Indern  ;  kennen.  Und wei l  
jeder  Druck e inen Wiegendruck crze i -g t ,  
entwickel te  s ich  in  dem jungen Bose  schon 
sehr  f rüh e in  Widers tand gegen die  be­
tonte  Mißachtung des  Indischen Volkes ,  
und daraus  erwuchs  e in  bewußt  zur  
Schau get ragenes  Nat ionalbewußtse in .  Es  

fo lg te  das  Studium an der  indischen Uni­
vers i tä t  von Kalkut ta .  Subhas  Chandra  
Bose  forschte  nach dem Grund für  d ie  
s t i l le  Ergebenhei t  bre i ter  indischer  Volks-
massen,  und auf  der  Suche nach den Ur­
gründen der  f^e l ig ion wander te  er  langf  

Zei t  durch das  Land,  um einen »Guru«,  
e inen geis t igen Führer ,  zu  f inden.  Bis  in  
d ie  Berge  des  Himala ja  führ te  ihn  d ie  Sehn­
sucht  nach der  Wahrhei t ,  aber  krank an  
Leib  und Seele  kehr te ;  e r  wieder  nach 
Kalkut ta  zurück und bet r ieb  se ine  Studien  
wei ter .  

Durch e inen Zufal l  kam er  erneut  zur  
Pol i t ik .  Zwischen e inem besonders  ar ro­
ganten  engl ischen Professor  und e iner  
Gruppe indischer  Studenten  war  es  wie­
derhol t  zu  schweren Reibere ien  gekom­
men,  und a ls  a l le  Beschwerden der  miß­
achtenden indischen Studenten  nichts  ha l ­
fen ,  empfahl  Chandra  Bose  e ine  Gewal t ­
kur .  Der  Professor  erhie l t  e ine  so  furcht ­
bare  Tracht  Prügel ,  daß  es  e in ige  Wochen 
dauer te ,  b is  ihn  d ie  Ärzte  wieder  aus  dem 
Lazare t t  ent l ießen.  Bose  und e ine  Anzahl  
se iner  Freunde aber  wurden s t rafweise  
vom Studium ausgeschlossen.  Ers t  nach 
mehreren Jahren wurde  die  Sperre  a t i f -
gehoben.  Im ers ten  Jahre  nach dem W^Mt-
kr ieg  t raf  Subhas  Chandra  Bose  in  Eng­
land e in ,  um an der  Univers i tä t  von Cam-^ 
br idge  d ie  engl ische  Pol i t ik  an  Ort  und!  
Ste l le  kennenzulernen.  Die  Erfahrungen, !  
d ie  e r  dor t  machte ,  l ießen ihn  zu  e inem! 
glühenden Nat ional is ten  werden.  Als  im|  
Jahre  1920 der  indische  Nat ionalkongreß 
den Beschluß gefaßt  hat te ,  d ie  Bewegung 
der  »NichtZusammenarbei t«  zu  beginnen,  
kehr te  Bose  schleunig  nach Indien  zurück 
und übernahm die  Führ img e iner  na t iona­
len  Lehrans ta l t .  Als  aber  im November  
1921 der  Best ich  des  engl ischen Kronpr in­
zen in  Indien  durch e inen Beschluß des  
Nat ionalkongresses  boykot t ier t  werden 
sol l te ,  organis ier te  Bose  e in  »Fre iwi l l igen-

korps  für  Bengalen«,  und der  Boykot t  
k lappte  in  Kalkut ta  so  vorzügl ich,  daß die  
engl ische  Regierung nicht  nur  Bose ,  son­
dern  auch e ine  Anzahl  anderer  Kongreß­
führer  ins  Gefängnis  w ar f .  

In  der  Zei t  von 1922 bis  1940 hat  Su­
bhas  Chandra  Bose  nicht  weniger  a ls  e l f ­
mal  m indischen Kerkern  gesessen,  und es  
g ib t  wohl  kaum ein  größeres  Gefängnis ,  
das  er  n icht  aus  e igener  Anschauung ken­
nengelernt  ha t .  In  den Zei ten  zwischen 
den Verhaf tungen arbei te te  Bose  im Kon­
greß,  und dor t  wirkte  e r  für  d ie  vol le  Un­
abhängigkei t  se ines  Landes ,  während die  
Mehrhei t  s ich  zunächst  mi t  dem Domini­
on-Sta tus  begnügen wol l te .  Um seinen 
Standpunkt  s tärker  herauszus te l len ,  grün­
dete  Bose  d ie  »Vorwärts -Bewegung«,  aus  
der  s ich  d ie  Unabhängigkei ts l iga  entwik-
kel te .  Die  Ideen Böses  fanden e inen so  
s tarken Widerhal l ,  daß  se lbs t  der  immer  
zum Fr ieden mahnende Mahatma Gandhi  
d ie  vol lkommene Unabhängigkei t  des  Lan­
des  a ls  das  Zie l  der  Pol i t ik  h ins te l l te .  

Die  indische  Bevölkerung,  d ie  den be­
wegten Schicksalen  Subhas  Chandra  Bö­
ses  mi t  ungete i l te r  Aufmerksamkei t  fo lg te ,  
jubel te  ihm zu,  a ls  im Apri l  1940 der  »Un­
gehorsam-Feldzug« gegen die  br i t i sche  
Regierung begann.  Bose  wander te  wieder  
ins  Gefängnis ,  und man ent l ieß  ihn  ers t ,  
a ls  er  e inen Hungers t re ik  begann und a ls  
es  deshalb  im indischen Volk  bedenkl ich  
gär te .  Bose  wurde  in  se ine  Wohnung 
überführ t  und s t reng bewacht ,  aber  t ro tz­
dem gelang ihm die  Flucht  aus  Kalkut ta ,  
und ers t  nach e iner  langen und abenteuer­
l ichen Reise  konnte  er  außerhalb  der  in­
dischen Grenzen die  Organisa t ion  der  Be­
fre iung Indiens  auf  e ine  bre i tere  Grund­
lage  s te l len .  Mit  dem Aufruf  an  das  in­
dische  Volk ,  das  engl ische  Joch abzu­
schüt te ln ,  i s t  se ine  Pol i t ik  in  e in  entschei ­
dendes  Stadium einget re ten .  

Aligewlesene Sowletaigrine 
Bombardierung der Flugplütz« von Malta orfelgroieh lortgoMtst 

Fül i rcrhauptquar i icr ,  19 .  März .  

Das  Oberkommando der  Wehrmacht  
g ib!  bekannt ;  

.Auf  der  Halbinse l  Ker tsc l i  sc l ie i l j / t  ; ' i  
e rneute ,  mi t  ger ingerer  Kraf t  a l s  an  t lc : i  
Vor lagen geführ te  .Angr i f fe  des  Feindes .  

Im Donez-Gebie t  schlugen deutsche  
und rumänische  Truppen mehrere  hef t ige  
Angr i f fe  unter  hohen Ver lus ten  für  den 
Gegner  ab .  Eigene Gegenangr i f fe  ver­
l iefen  er fo lgre ich .  

Auch an  anderen Ste l len  der  OsUront  
s ind  noch hef t ige  Abwehrkämpfe  im 
Gange.  

I i i  Nordafr ika  r ichte ten  s ich  wirkungs­
vol le  .Angr i f fe  deutscher  Kampff lugzeuge 
gegen mi l i tä r i sche  Anlagen der  Fes tung 
Tobruk,  

Die  bei  Tag und Naci i t  lor tgese tz te  
Bombardierung von Flugplä tzen der  Inse l  
Mal ta  verursachte  hef t ige  Brändo und 
E.xplos ionen.  

Im Mit te lmeerraum wurden in  Luf t -
kämpfen acht  fe indl iche  Flugzeuge-  ab-
gei .chossen imd dre i  am Boden zers tör t .  

Der  Leutna" t  St re low,  Flugzeugführer  
in  e inem Jagdgeschwader ,  schoß am ge­
s t r igen Tage an  der  Ost f ront  s ieben 
sowjet ische  Flugzeuge ab .  

In zweieiDlialli Monaten über 1800 
feindlidie Panzer vemidHei 

Berl in ,  19,  Mär / .  

Nach den beim Oberkommando der  
Wehrmacht  vor l iegenden Meldungen er ­
l i t ten  d iu  Bolschewis ten  bei  ihren  ver­
gebl ichen .Angr i f fen  während der  großen 
Abwehrschlacht  der  Wintermonate  be­
sonders  hohe Ausfä l le  an  Panzerkampf-
wrjgcn.  In  den ers ten  s ieben Wochen 
dies i -s  Jahres  wurden insgesamt  961)  
Panzer  vernichte t  oder  erbeute t .  In  den 
fo lgenden v ier  Wochen haben s ich  di - j  
Verhjs t j  der  Bolschewis ten  noch wei ter  
r rh ' ih t .  Die  Zusammenste l lung ergibt ,  
daß  in  der  Zei t  vom 17.  Februar  b is  I f l .  
März  d ie  Bolschewis ten  879 Panzer  ver­
loren  haben.  Mithin  be t ragen die  bol ­
schewis t i schen Panzerver lus te  vom 1.  
Jänner  1942 bis  I f i .  März  über  If iHO 
Panzer .  

Deulsdies U-Bno* verspnhie Kriegs-
maferiai lOr die Burmalront 

Wie das  Oberkommando der  Wehr­
macht  nr t te i l t ,  befand s ich  unter  den 
Schif fen ,  deren  Versenkung vor  der  US.A-
Küste  der  OKW-Ber 'cht  am If^ .  März  
meldete^  e in  schwer  beladener  Fracht ­

dampfer  von 7000 br t .  Der  Torpedotref -
ter  r icß  d iesen Dampfer  unter  Explo-
s ionserscheinungcn völ l ig  auseinander ,  
Trünnner  der  Ladung und Wrackte i le  
f logen durch d ie  Luf t  und bedeckten  dann 
in  wei- tem Umfange oie  Untergangss te l le .  

Das  U-Boot  fuhr  an  die  Trümmer  heran 
und s te l l te  fes t ,  daß  die  Ladung aus  AAu-
ni t ionskis ten ,  F lugzeugte i len  und Las t ­
kraf twagen bes tanden hat te .  Aus  der  Be­
schr i f tung g ing hervor ,  daß der  Dampfe-
und Ladung nach Bombay bes t immt wa­
ren.  Das  Kriegsmater ia l  so l l te  für  d ie  
Ver te id igung Indiens  und für  d ie  Vers tär ­
kung der  Burmafront  e ingesetz t  werden.  
Mit  se iner  Versenkung hat  das  deutsche  
U-Boot  d ie  japanische  Kriegführung ent ­
las te t  und damit  von neuem die  Auswir­
kung des  deutschen U-Bootkr ieges  auf  
dem Siegeszug unseres  japanischen Bun­
desgenossen bes tä t ig t .  

BeslSndnisse eines USA-Adoilrals 
Genf ,  19.  iMärz ,  

Der  f rühere  Oberkommandierende der  
US.A-Marine ,  Admira l  St i r l ing ,  verweis t  
in  e inem .Art ike l  in  der  »DaHy Mai l«  vom 
17.  März  auf  d ie  wachsende Gefahr ,  d ie  
der  U-Boote insa tz  der  Dreierpaktmachte  
auf  a l len  Wel tmeeren für  d ie  Verbünde­
ten  dars te l le .  

Die  dr ingl iche  Aufgabe,  so  schre ib t  e r ,  
der  s ich  d ie  Al l i ie r ten  je tz t  annehmen 
müßten,  se i  d ie  Bekämpfung der  Unter­
seeboote .  Wie  wicht ig  das  se i ,  e rgebe  
s ich  k lar  aus  den Vorgängen auf  dem 
Atlant ik ,  im Mit te ln ieer  und in  den os t ­
as ia t i schen Gewässern .  Auf  a l len  d iesen 
Meeren führ ten  d ie  Gegner  umfangre iche  
U-Boot-Opera t ionen durch.  

Übera l l  s toße  man auf  fe indl iche  Un­
terseeboote .  Und se lbs t ,  wenn man 
manchmal  g laube,  ihrer  Herr  zu  se in ,  
s te l le  man später  fes t ,  daß  s ich  ihre  Zahl  
noch erhöht  habe .  

Wenn man diese  Gefahr  n icht  sofor t  
e rkenne und mi t  Entschlossenhei t  eng­
l isch-amer ikanische  Gegenmaßnahmen er ­
gre i fe ,  dann drohe Großbr i tannien  d ie  
Gefahr ,  daß  es  e ines  Tages  keine  Kriegs­
l ieferungen mehr  aus  den USA erhal te .  
Gle ichzei t ig  würde  in  d iesem Fal le  d ie  
große  indust r ie l le  Kraf t  der  Vere in ig ten  
Staa ten  isol ier t  werden.  .Al le  in  Auss icht  
genommenen Maßnahmen genügten noch 
lange nicht ,  um die  Bedürfnisse  der  
Al l i ie r ten  an  Schif fs raum zu befr iedigen,  
so lange die  U-Boot-Kriegführung der  
Achscnmächte  wei ter  so  erfo lgre ich  se i  
wie  je tz t .  

Sumatra nnd Timor in 
iaiianisciRr Hand 

Tokio ,  19,  März .  

In  e inem Frontber icht  der  vTokio  
Asahi  Schimbun« aus  Sumatra  wird  fes t ­
ges te l l t ,  daß  nun a l le  wicht igen Stütz­
punkte  d ieser  großen Inse l  in  japanische  
Hände gefa l len  s ind .  Das  Bla t t  weis t  auf  
d ie  große  s t ra tegtsche  Bedeutung hin ,  
d ie  gerade  Sumatra  für  wei tere  Opera­
t ionen im Indischen Ozean zukommt.  

Wie  »Vomiur i  Schimbun« tneldet ,  kam 
es  am 12.  März  im Kampf  um Timor  zu  
größeren Kampfhandlungen,  be i  denen 
die  gegner ischen St re i tkräf te  vernichte t  
wurden.  Damit  se i  auch diese  Inse l  nun ­
mehr  prakt isch  in  japanischen Händen.  
Die  res t l ichen fe indl ichen Kräf te  von 
mehreren hunder t  Mann zogen s ich  in  
das  hohe Gebirge  zurück.  

»weitere Verteidigung der USA-Stellun­
gen auf der Bataan-Halbinsel unmögltcli« 

Auch die  Widers tandskraf t  der  le tz ten  
noch kämpfendea  nordamerikanischen 
Truppen auf  den Phi l ippinen näher t  s ic i i  
ihrem Ende.  

»Die  USA-Truppen auf  der  Bataan-
Halbinse l  s ind  unmögl ich  in  der  Lage,  
s ich  noch länger  zu  ver te id igen,  wenn 
ihnen nicht  sofor t  ausre ichende Hi l fe  
geschickt  wird .  LInsere  Soldaten  müssen 
an  dieser  Front  höl l i sche  Qualen  durch­
machen«.  Diese  von Uni ted  Press  wieder­
gegebene Äußerung des  zusammen mit  
Genera l  Mac Arthur  von den Phi l ippinen 
gef lohenen und je tz t  in  San Franzisco  
e inget roffenen USA-Oberkonnnissars  auf  
den Phi l ippinen,  Francis  Sayre ,  i s t  kenn­
zeichnend für  d ie  Gründe,  d ie  Mac 
Arthur  zu  se iner  Flucht  veranlaßten .  

Die  nordamerikanische  und auch die  
br i t i sche  Propaganda z iehen natür l ich  
a l le  Regis ter ,  um Mac Arthurs  Flucht  
n icht  a ls  solche ,  sondern  a ls  » 'Berufung* 
nach Aust ra l ien  h inzuste l len .  " Zu  d iesem 
Zweck wird  Mac Arthurs  »Ernennung« 
a ls  s icheres  Anzeichen dafür  h inges te l l t ,  
daß  die  amer ikanische  Offens ive  je tz t  
beginnen werde .  

Trotz  d ieses  groß aufgezogenen I l lu­
s ionsrummels  warnen Newyorker  Zei ­
tungen das  amer ikanische  Volk  davor ,  
von Mac Arthur  Wunder  zu  erwar ten .  
Er  s tehe  großen Schwier igkei ten  gegen­
über  und ohne ausre ichende Mengen 
Kriegsmater ia l  werde  auch er  keine  
Siege  hervorzaubern  können.  
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€i$ineerta()ebu(t) vom JUitag unserer Soldaten 
Von Süeliunüen und Lappen — Bomben kUitschcn ins Wasser — Der Strand >on toten Mschen iibcrsiit 

An Jur  lus i i iccr l ront ,  im iMäi /  

l ' l aks t f l lun . i ;  :m i l f j r  rüs i i iL 'er f ro i i t !  
W'c i lc  und hi i i i ; ; in ik t ' i t  minai i i  d i t -scr  t3c-
Kri f f ,  i in i faßt  i l icse  Wel t  miÄtrcr  Sol ik j te i i  
im l iohon N'orI lmi!  I i i  l ' i i i  k le ines  l - i smcer-
tagebuch e ines  deutschen Soldaten  wol­
len  wir  schauen,  dns  ber ichte t  von jen^ ' r  

1^- .  • . i  ' ' ^vf  • F-  .  '  •"•5^  
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PK.-Aui i ia l i i i ic ;  Kr i f i i shcndi tcr  Rl ic i i i iünder  ( \Vl>.}  

UaK wachsanic  Aukc un der  Ki i t^ tc  

nüchternen,  aber  g le ic i i sam Ira imi l iaf icn  
Wel t  des  Krieges ,  von der  aufgeschr ieben 
wurde ,  was  doch nur  a l l t^ ig l ich  i s t ,  von 
dem Kampf ,  der  keinen Kanipfesrausch 
kennt ,  sondern  nur  Pes lhal ten , .  Zahnezu-
sammenbeißen und sovie l  Mut  — von 
dem All tägl ichen wol len  wir  h( i ren .  

jMontag 

Da,  wu die  Wei t  a i i f l jör l ,  so l len  Brei ter  
se in ,  aber  es  s ind mir 'S te ine  dor t .  S te ine  
an_ e iner  Küste ,  d ie  d ie  Landschaf t  des  
l ' jordes  zum Hintergrund hat .  Und dann 
s tehen hier  unsere  Geschütze .  Die  Käl te  
ha t  s ie  mi t  e inem weißen wunder l ichen 
( iewande bekle idet ,  vom Wasser  kommt 
Nebel ,  der  das  Bi ld  immer  wieder  ver­
wischt .  — Wir  l iegen e ingegraben in  e i ­
nem Erdloch.  Manchmal ,  wenn wir  ge­
schossen haben,  s türz t  der  Sand durch 
d ie  Bret terverkle idung.  Heute  haben wir  
endl ich  e inen Ofenrohr  bekommen.  Spä­
ter ,  wenn der  Krieg  aus  is t ,  sage  ich  auch,  
woher .  Aber  e in  Ofenrohr ,  das  is t  h ier  
schon e twas .  Ein  Luxus ,  den nur  der  
schätz t , .der  e inen undichten  längst  abge­
dienten  Benzinkanis ter  hus tend wegen des  
Kauches  verf lucht  ha t .  In  der  Nacht  b l i tz t  
es  am Himmel  in  Richtung der  Front  auf .  
Ar t i l le r ie  schießt ,  

Dienstag 
Wir brauchen Nägel  und Ich muß zur  

f )usuerkauppa,  dem f innischen Geschäf t ,  
KundenkVeis  in i  Umkreis  von nur  500 km.  
Kle ine  Finnenmädchen begegnen mir ,  b le i ­
ben s tehen und machen e inen Knicks  
s- l l tä« .  Outen Abend,  he iß t  das .  s>l l tä« ,  e r ­
widere  ich  und mache auch e inen Knicks ,  
aber  da  f lüchten  d ie  k le inen Fi in ienmäd-
chen Ein  Lappe,  in  jener  se l t samen,  we­
gen ihrer  Farben doch gar  nicht  zu  d ie­
sem weißen Lande passenden Tracht ,  mi t  
v ie len  Schnüren nnd r iesengroßen Pelz-
handschuhcn,  d ie  mich neidisch  machen,  
s icher  e in  Rennt ier jäger ,  lächel t  mir  im 
Laden zu .  Was sol l  ich  den sagen? Ich  
kann doch nicht  lappisch.  Also  lächle  ich  
auch.  

In  der  Nacht ,  d ie  l i ie r  . so  t r i ih  luginni ,  
ge l l t  d ie  Alarmglocke.  Dann is t  das  
Sunni ien  da .  ILin  he l les  Surren  diT sowi- . ' -
t i schen Fieger .  Ich  fühle  d ie  Kal te  n ie l i t  
mehr  an  der  Kanone.  -Nur  nach dem 
Schießen,  sc l iwi i re  ich  mir ,  n ie  u ic t ier  
ohne Handschuhe schlafen  zu  gehen.  l )a .>  
Handrad war  ja  e iskal t .  Der  Sowjet  war l  
Bomben,  t l ie  ins  Wasser  z ischten .  Nichts  
habe  ich  daran  gemerkt ,  vor  lauter  
Schießen.  In  d ieser  Nacht  kommen wir  
n icht  / .um Schlafen ,  am M<jrgen aber  i la -
l ' i i r  noch e inmal  / .um Selmß.  
Mit twoch 

FJn Fischer  s teht  in  su inem kle inen 
Boot  und schießt  auf  Wasserhi ih i ier .  
Vorges tern  haben wir  se iher  Fische  von 
unwahrscheinl icher  Größe geangel t  i i iu l  
W,  meinte ,  e r  hä t te  sogar  Seehunde ge­
sehen.  Sicher  i s t  das  kein  Fischer la le in .  

Die  ganze  Zei t  über  i s t  Lul tyefahr ,  
und wir  kommen aus  dem Wachpe! / .  
n icht  heraus .  Nachts  I iOrei i  wir  da:^  
Schießen i ler  .Ar t i l le r ie  von der  l" ' ro i i t .  
Donnerstag 

Heute  is t  Fos l  gekummen.  . \1( tchte  nur  
wissen,  warum ich keine  kr iege?  Mit tags  
haben wir  Besucl i  von zwei  Gebirgs­
jägern ,  S te iermärkern .  Die  Heimai  
s<J  wenig  von ihreni  Heldentum.  I i i ;  
Kampf  wird  d ie  Namen Lizza  oder  Mur­
manskfront  in  jenes  große  ( jesc l i ichts - -

buei i  e inget ragen,  in  dem nur  Heldentum 
in  se iner  Sel i l ic i i t l ie i t  Bes tand hat .  Wir  
sprechen hier  in  unserer  Flaks te l lung of t  
von t len  s te i r i sc l ie i i  Kraxlern<.< vorn  an  
der  Front .  

r . s  vvi r i i  Zei t ,  da l j  wir  Kerzen bekom­
men,  i leni i  unser  Pet ro le imi  i s t  aus .  

Fre i tag  

Die  Feuerglocke muß gle ich  er t<)nen 
und d ie  »Dora^- ,  unsere  Kanone,  wird  w;e  
immer ,  wenn a l les  vorbei  i s t ,  ge lassen 
das tehen und.  wie  d ie  Kanoniere 'auf  der  
ganzen Wel t  es  tun,  werden wir  mi t  
e inem öl läppchen das  Rohr  durchziehen,  
( . l ie  Kar tuschen zählen .  Einmal  werde  ich  
an  das  Handrad gepreßt ,  und Schnev '  
wirbel t  ins  Gesicht .  Eine  Bomlie  l ie l  in  
N<ähe der  Ste l lung.  Morgen f rüh wird  de" '  
S t rand mi t  to ten  Fischen besä t  se in .  

Sonnabend 

Im Bunker  r iecht  es  nach geros ie tem 
Brot .  Der  Tag is t  mir  ver le idet .  Wir  
mi issen  wieder  Tran schlucken.  Draußen 
hat  s ie i i  ' e in  Schnees turm aufgemacht ,  
de i  d ie  Wel len  gegen den St rand pei tscht ,  
a l s  wol l ten  s ie  uns  f ressen.  Zum Glück 
is t  Pos t  gekoni inen,  i in t l  ich  habe  docl i  
e twas  dabei .  Ich  h ; ibe  mir  e ine  Pfe i fe  ge-
s topi l ,  lese  immer  Wieder  d iesen Brief  
uni l  d ie  Er innerung is t  wo anders ,  ganz  
wei l  weg ini  Frühl ing.  

Gbergefr .  Günther  O.  Lorenz .  

M 

l 'K. -KriCBsbcTic lHcr  Scl imidi -SOiamtiJMir>;  (St l i )  
E in  fes ter  M(i*l ju i ikur  in  Schneetarnuni ;  

fltnerihas {(I)war3e Gruppen 
Sorgeil iHii die Negerbataillonc — 12 MHlioncn fordern den Negerstaat 

Zur  Zei t  werden in  doi i  USA auf  An­
weisung vom Kriegs in in is ter  St i insoi i  
sechs  ausschi ie l i l ich  aus  Ne.uern  zusam-
menk 'ese tz tc  Bata i l lone  der  Meeres­
pol ize i  auf i fcs te l l t .  Wie  die  amer ikui i i sc l ie  
Presse  dazu ber ichte t ,  so l len  d iese  Ba­
ta i l lone  motor is ier t  und nach den mo­
derns ten  ües id i t s 'punkte i i  ausgerüs te t  
werden.  Man !äl .U ke inen Zweife l  dar­
über  aufkommen,  dal .»  d ie  Bi ldung die­
ser  Neger- I ieeres i>ül izc i  in  d i rektem Zu-
sainnie i ihan.g  n i i t  schwerwiegenden Zwi-
sc l ienfä len  s teht ,  d ie  von schwarzen 
Truppen verursacht  wurden.  In  Zukut i f t  
so l len  demnach nicht  mehr  Abte i lungen 
wei lkr ,  sondern  diese  je tz t  in  Bi ldung 
begr i f fenen Bata i l lone  schwarzer  Hee-
res ipol ize i  negei i  d ie  Neger .soldalen  e in­
gesetz t  werden,  d ie  da  und dor t  in  USA 
i l i re  Mil i tä rd isz i 'p l in  über  den Haufen 
warfen  und in  e in igen Fäl len  ( iarn isous-
s tädte  für  Stunden in  Aufregung ver­
se tz ten .  In  Washington werden diese  
Zwischenfä l le  a ls  pein l ich  em'pfunden,  zu­
mal  d ie  Tendenz des  Mil i tä rdepar te­
ments  auf  e ine  s tärk-ure  Heranziehung;  
der  Negerbevölkerung j 'ür  den Heeres­
diens t  ausgeht .  

n  

l'K.-Ai i [nu! i iHL>:  Kr icss lUTici i l tT  Sol i i i ior  ( \ \  I j . )  

tnscrc  sc t incci in i lu i l l te  Scl i ru ibs tubc  

Wa^i i ington s ieht  s ich  der  Tatsache ,  
gegenüber ,  daU der  groüe  Abzu.!^  derNe- j  
ger  aus  doi i  PUui tas ien  des  Südens  in  d ie  
loc ius t r ies tädte  des  Nordens  während |  
der  le tz ten  ^0  Jahre  n icht  ohne enic i  
spürbare  Rückwirkung auf  d ie  Menta-I  
l i tä t  der  amer ikanischen Neger  gebl ieben!  
i s t .  Die  Schwarzen,  d io  heute  unter  dem 
Sternenbanner  e inberufen werden,  s ind  
nicht  mehr  ganz  so  e infach /AI  behan­
deln ,  wie  1917-- IS .  Der  schwers te  der  
zahl re ichen Zwischenfä l le ,  d ie  s ich  im 
Ver lauf  der  ers ten  Wochen dieses  Jah­
res  abspie l ten ,  ha t  d ie  S tadt  Alexandr ia  
in  Louis iana  zur  Schaustä t te  gehabt .  In  
dem kle inen Negervier te l  d ieser  S tadt  
kam es  zu  schweren Handgemengei i  und 
Prügelekn.  über  deren Ursachen s ich  d ie  
amer ikanische  Presse  n icht  aus lassen 
durf te .  »Chicago Tr ibüne« ber ichte t ,  da l j  
h isgesamt  3000 Neger  dar in  verwickel t  
waren imd dal .»  Pol ize i  und Heerespol ize i  
mi t  ' I ' ränej igas  und SchuLiwaffen  vor­
ging,  Dio  Zahl  der  Opfer  be t rug bei  d ie­
sen  Zusannnenstöl ien  auf  Sei te j t  der  
Neger t ruppen zwei  Tote  imd .V» \ ' e r -
le tz te .  

:»New York 'J ' i inesvt  ber ichte t ,  dal .»  l )e i  
den  Manövern  im Bundess taa t  Arkansas  
beim %.  Hi l fsdiens t -Bata i l lon ,  das  aus­
schl ießl ich  aus  Nogern  Chicagos  nnd De­
t ro i t s  znsannneni jese tz l  i s t ,  a l le in  4r i  
Sc l iwarze  ausr issen .  

Auch d ie  Fra^c  der  Führun. i ;  der  Ne-
ger l r in)pen wird  offen  d iskut ier t .  Bis  
je tz t  werden die  v^rot len  Einhei len  noch 
vorwiegend von weißen Off iz ieren  be­
fehl ig t .  Von den l ln .OOO Negern ,  d ie  bei  
Jahresbeginn unter  den F 'a l inen s tunden,  
waren mir  17.000 M[inn für  d ie  .Aufs te l ­
lung anssc l i l ie l . l l ichcr  Negerbata i l lone  
bes t immt.  Der  Chef  d ieser  schwarzen 
Divis ion werde ,  so  schre ib t  di<. '  USA-
Zei tschr i f t  »Time.s  • .  ohne  Zweife l  e in  
Weißer  s«j in .  da  kein  schwarzer  Off iz ier  
im Range e ines  Genera lmajors  vorhan­
den se i .  Der  Miäl i r ige  Neger  Ol iver  Da­
vis .  der  von Roosevel t  e inen Monat  vor  
den le tz ten  Präs identsc l iaf t swahlen zmn 
Brigadegenera l  e rnannt  wurde ,  i s t  noch 
im_ akt iven Diens t ,  scheint  zur  Zei l  aber  
kein  e i . icent l ic l tes  Tr i ippenkommando inne  
zu  haben.  

Die  übersc l ibängl iche  Propaganda,  di 'C 

I 'K.- .Vi i fnal in i f :  Krk ' i i^ lur icht i ' r  'Wb. i  

So  scheu wir  h ier  oben ; i in  Hsjnccr  / i iwci lc t i  
aus  

Roosevel i  mi t  dem Wort  Demokrat ie  
se i t  . la l i re i i  unternimmt,  i s t  an  d-u  IJ  
Mil l ionen Neucr i i  Anier ikuN nic l i i  spur los  
vor i iber j iek 'an . i ie i i .  Die  Ne; :er l i te ra tur  der  
USA is t  in  ihren  Forderuni^ei i  n icht  mehr  
^ 'du/ .  so  zruückl ia l tend,  wie  noch vor  
kurzem.  Das  ze ig t  auch em Buch de^  
NcKersc l i r i f l s ic l lers  Richard  Wrik 'h l .  dc is  
Ende 1941 erschien ,  l 'ü r  Jahrhunder te  
muri ten  wir  auf  d ie  Worte  anderer  an­
s ta t t  auf  unser  e igenes  Urte i l  imd un­
sere  e igene  or . i ianisa tor ische  Stärke  ver­
t rauen ,  so  schre ib t  Wrik 'h t ,  • Die  Eni-
täuschimi i  über  die .  Eins te i lmi . i ;  den  Ne-
J^er | l  sescnüber  is t  so  j r ro l . i .  daü  wir  Ne­
ger  für  d ie  Bi ld t i i i ' ^  e ines  49,  Bundes­
s taa tes  e in t re i tn .  ,  in  dem nur  wir  
Schwarzen leben.v  Es  gäbe  ( i rupr-e i i  un­
ter  den USA-Ne.ü:ern ,  d ie-  zurück nach 
Afr ika  wol l ten ,  andere  wieder i i in  be­
wunder ten  den japainsc l ien  Imper ia l i s ­
mus« . . .  .  .  

In den USA wird  man i i ic i i i  mehr  dar­
an  vorbeikommen,  dal .»  in  dem Problem 
der  IJ  Mil l ionen Ne. '^ 'e r  künf t ige  ( iefah-
ren  schlummern.  .  Man wird  mit  i lmen 
enis thaf i  rechnen müssen,  wenn man die  
Neger ,  wie  es  R<»ose\cI r  beabs icht ig t , . . ! !  
grol len  Schuren in  d ie  Armee e inre i l ien  
wi l l .  Ot t l ie inr ich  Schoctensack,  

..Dreckige alfe Höhlen" 
In  den engl ischen Zei tmigen s to iU ma- t  

immer  wieder  auf  bi t tw ' re  Klagen über  d ie  
imwürdige  Behandlung,  d ie  br i t i schen 
Seeleuten  t ro tz  ihrer  ; ;e iahr \oI le i i  und 
für  England je tz t  so  lebenswicht igen T. ' i -
l i .ukei t  zu te i l  wird .  

So schre ib t  e in  Seemann in  e iner  Zu­
schr i f t  an  d ie  : . .News Chronic le .  u .  a . ,  in  
der  br i t i schen Handelsschi f fa l l r t  se i  v ie!  
von >könin: l ich:  d ie  Rede.  l ; s  se i  aber  
n icht  e in  s to lzer  .Name,  auf  den er  imJ 
se ine  Kameradet i  Wer t  le ,v ; tcn ,  sondern  
e in  ans tändiger  Raum zum I .ehen und 
Essen,  e in  Heim,  weim s 'e  s ich  h!  f rc tn-
den Hafen befänden.  Die  Alänner  der  
br i t i schen 1 l audelsmar ine  verdienten  
wirkl ich  e twas  besseres ,  a ls  d ie  drecki -
g*jn  a l ten  Hbhlen,  in  denen s ie  den be­
s ten  -Tei l  ihres  Lebens  zubr ingen nüi l . l -
ten .  Der  Verfasser  der  Zi isc l i r i f t  be ionL 
dann,  daL!  e r  a ls  Seemann t ie le^ ' -nhei t  
.pe in ig  ^ ichabt  habe ,  Schif fe  anderer  Na­
t ionen zu  bes ic l i i igen und habe  ihn in i -
rner  gesc t imerzt ,  wie  t ie i  d ie  br i t i schen 
Schif fe  in  ihren  Einr ichuingcn für  d io  
Besatznng imter  a i i -dere i i  und besonders  
deutschen Schif fen  s tänden.  

Abgesehct i  von diesen für  das  pluio-
kraLische  En. i i la i id  typischen sozia len  
Mit is tänden,  werden die  br i t i schen Sjc-
leutc  s tändi ; ;  von schweren St rafen  be­
droht, wenn sie sich bei Üircn lebens­
gefähr l ichen l ' ahr ten  im Diens te  derVer-
sorgun. i i sschi i fahr i  der  ger ings ten  
Pf l ic l i tvergessenhci t  schuldig  machen.  
So  wurden - -  dem ^>Snnday Dispath  
zufolge  — kürzl ich  zwei  Heizer  zu  v ic i  
VVocl ien  Zwai i .usarbeiL verur te i l t ,  wei l  
s ie  angebl ich  n icht  für  genügend Dampi  
gesor j - i  l iä t ten ,  um ihrem Schif f  das  
Schr i t tha l ton  mi t  e inem Ciele i t /ug  zu  
ermögl ichen,  

Schl ieBl ich  se i  a ls  Kmiosi im erwähnt ,  
dal .{  es  engl ische  Amtss t td ien  .y ih t ,  d ie  
d ie  Bedentmig der  Hai idelssc l i i f fahr t  für  
d ie  Ki  iCKführ im.vr  anscheinend noch nicht  
e rkannt  haben.  Sonst  könnte  es  wohl  
kaimt  vorkommen.  daLI  das  i^ondoner  Ar­
bei tsamt  - •  dem >;Dai ly  Mirror .  zufolge  
— eini.iien jun,uen Leuten, die zur See 
woll ten ,  e rk lär te ,  d ie  l landelssc l i i f fahr^  
se i  ke in  lebenswicht iger  Benu« ( ! ) .  
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VoiA und JCuttae 
?orbera l t i in i in i  I f l r  d l*  Drahchc 

KoRSlaass te l lo i io  1948 

Dor  ruhrdr  h#t  Prol tMor  Hoffminn mit  
AusHchtui i f  b4»(r i i t t  

f>cr Tülirer hat wie auch in früheren 
lahrcn Professor Heinrich Hoffmann mit 
der Ausrichtung der Oroßen Deutschen 
Kunstausstelluht: I04i im Haus der 
i^ciilscficn Kunst beauftragt. 

Ehrung tor den Oicmer loni 
Welnbebor . 

Im Auditorium maximum der Wiener 
Universität fand am Mittwochmlttag Im 
Rahmen einer akademischen Feier unter 
'i 'eilnahme zahlreicher hoher EhrenirÄste 
<iie Promotion des Dichters Josef weln-
hcber «um Hhrendoktor der philosophi­
schen PakultcHt statt. Proniotor Profewof 
Doktor Josef Nadler umriß nach einer An­
sprache des Dekans der phllosophlÄchcn 
Fakuitflt Prof. Dr. Viktor Christian (las 
Werk Weinhebers, In dem sich dft# erken­
nende und schaffende Wort 2u einer über* 
rajienden Einheit bindet und das In meinem 
Stil niul in der persönlichen Gesinnung 
des Dichters völlig ßeschlossen sich in 
den Dienst dor Sprache stellt. Nach dem 
ftieriichen Angciöbnis des Dichters ergriff 
Weinheber selbst das Wort, um semen 
Dank für die hohe Khfunff auszusprechen, 
in der er zunleich eine tnrung Reiner V.1-
1(rstadt sieht, aus deren Atmosphäre' er 
;i!le Kräfte seines musischen Wesens gezo­
gen habe. Welnhcber gab sodann einen 
f'inblick in die Erwägungen, von denen 
sein Werk in formaler Hinsicht bestimmt 
wurde, und charakterisierte die verschle* 
denen Formen seines lyrischen Schaffens. 
Die stimmungsvolle Feier war von musi-
l^.ilischen Darbietungen würdig umrahmt. 

„Unser bist da, ein Stück von unserem Herzen" 
Karl Maria von Webers Helmkehr 

(hkMM M«di i l le  d^r  UMtN-Ui« 
lUr Prof. ScheklMiittittel. Dlo 

tokkne Medaille der Ooethe-Qcsöllschaft 
wurde dem Vorsitzenden des dcut<iclieii 
Schiiierbutides Prof. Dr. Schcidemantei 
in Weinnmr aus Anlaß der Voilcrtduii^ 
meines 80. l.cbcti '^laiircs vom Präsidenten 
der neseilschaft Prof. Dr. KlT>i>:tiberg 
iiberreiclit. 

^ UaHcn schaltet HidiSche Schatispte-
"u«, Angehörigo der .tUdischen Rasse 

«Klrfeii nacli den jetzt erschienenen AUÄ-
filhrungsbestimtnungeu über den Im letz­
ten italienischen Ministerrat irefaßtön Be-
schluö tlNor den AusscIilufJ itidi."%chor 
Elemente ans dem Kunstleben Italiens 
keinerlei Tätigkeit mehr beim Theater 
oder Film ausüben. Fbeiiso werden Auf-
fiilirungcn von Stücken oder Filmen, bei 
•denen jiidisclK> Schauspieler mitwirken, 
mit soforiiifcr Wirkung verböten. Aus-
lilndisclie Filme müssen erst von der na­
tionalen Filmgesellschaft geprllft wer* 
den. ob sie den Verordnungen über dett 
Ausschluß jüdischer FJcmente «entspre* 
clicn. Ferner wurde verfügt, daß eine 
T.isle alier jüdischen Schauspieler und 
Artisten angelegt werden soll, die den 
Theater- und FllmvermlttKirn und Her-
;^lcllcrn bekanntgegeben werden und 
ihnen die l^inhaltung der neuen Bestim-
nnmffen erleichtem soll. 
- j i l l jpäJBJMLi I 

England erlebte im dritten Jahrzehnt 
des 19. Jalirliundefts nicht nur wirt­
schaftlich einen Rausch des Fortschritts. 
Der Jude David Riccardo hatte England 
gleichzeitig in den Wcltbeglückmigs-
Wahn des Freihandels gelockt und In 
seinem »ehernen Lohngesetz« icne For­
mel entdeckt, auf der das Manchester* 
tum seine llberal-kapitalistiscli« Ausbeu­
tung Arbeiterschaft begründen 
konnte, ohne sich zu scluimen; denn das 
Proletariat war zur wissenschaftlich 
belegten Notwendigkeit erhoben worden. 

Politisch hatte das Inselreich seit dem 
Stur* Naipoleons unumschränkter Raff* 
sucht frönen können, hatte 1815 die I^u-
ordnung Europas nach seinen Interessen 
durchgesetzt, hatte Malta, Ceylon, Ma* 
Ittkka. die Kapkolonle, Maufitls, Trinidad 
tmd Hölgolatid an sich gerissen, d»2r 
Weg nach Indien war gesichert, und diö 
Weltmeere standen unter seiner Oewalt. 
Englische Waren überschwemmten das 
Festland, und das Krämertum hatte auf 
der ganzen Linie gesiegt. 

Was bedurfte es anjjasichts dieser 
glilnzenden Entwicklung noch eigen-
schöpferischer Leistungen auf den Oe-
bldten von Kunst und Kultur! Die wach­
senden Ausfuhrzlffeni der englischen 
Kftufieute gestatteten es. derartige Dinge, 
sofweit man sie nicht ganz entlKhren 
wollte, preiswert Im Ausland »u erwer­
ben. Als die Londoner Oesellschaft sich 
von ihren guten Geschäften erhokn und 
eine Abwechslung erleben wollte, be­
stellte sie bei einem deutschen Musiker 
in Dresden, dessen »Freischütz« man 
hatte pr-ölsen hören, für sich eine neue 
Oper, die etwas Besonderes werden 
muOte. 

So machte sich Karl Mörla v. Weber 
i«i Februar 1826 auf, um seinen »Oberoii« 
nach London zu bringen. In den Oster-
tagen kam er dort an, und die Londoner 
weideten sich fifernc an der märchen* 
reichen Fülle deutsclicr Phantasie, die 
Webers romantischer Oper klang. Sie 
hatten ein Recht daiu: denn sie hatten 
mit barem Oelde bezahlt. Es ist. als 
spreclM aus dem Schicksal, das Weber 
in London ereilte, die Tragik des Zusam­
menpralls deutscher Oemütswelt und 
englischer Krämerwelt. Dem deutschen 
Sänger, in dessen Melodien die Wälder 
seiner H^-Mmat rauschen, der den Frei-
heitssang von Körners Scliwerilled und 
LützJOw« wlldör Jagd gesungen hat, und 
den die Sclilacht hei Waterloo zu einer 
großen Kantate hingerissen hatte, weil 
er nicht zu ahnen vermochte, daß hier 
nicht die Fi*:lhelt seiner Heimat, sondern 
das Geschäft Englands Sieger geblieben 
war, diesem Sänger aus deutscliem Ge­
müt ging in London der Atem aus. Er 
siechte unter schwerer Atemnot in we­
nigen Wochen dahin, und schon am 
5. Juni starb er hi der fremd>2n Stadt. 
Seine letzten Briefe und Worte waren 
voll verlangender Sehnsucht nach der 
Heimat gewesen. 

T)ber des deutschen Sängers Grab 
j?lng das stolze Alblon yu seitien Ge­
schäften über. Während In Deutschland 
die Romanti-k allmählich verklang, be-mmgm 

rechnete man in London planmäßig und 
kalt die Möglichkeiten der Weltherr­
schaft. Um Aden und Neuseeland, Hong­
kong und Natal sowie den größten Teil 
Birmas wurde das britische Reich er­
weitert. Ein kulturfeindlicher, dem Mam­
mon höriger Liberalismus war zur Aus­
beutung der Erde angetreten. 

Im Jahre 1844 war es eine kleine 
Gruppe hochgesinnter Männer und 
Frauen unseres Volkes, die sich ent­
schloß, die Asche Karl Maria von Webers 
18 Jahre nach seinem Tode heimzuhol<>n 
ins Vaterland. Richard Wagner hatte 
sich diesen Entschluß, Webers sterbliche 
Hülle aus Albions Hauptstadt zurückzu* 
holen, vor allem anderen zu eigen je-
macht. Sein leidenschaftlicher Wille zu 
deutscher Art gab ihm die Kraft, nicht 
nur die finanziellen Mittel für dieses Un­
ternehmen sicherzustellen, sondern auch 
die Hoimholung selbst zu einer Feier 
von nationaler Größe und synibolischer 
Weihe in gestalten. 

Dos deutsche Land las in winterlicher 
Erstarrung, als Anfang Dezember 1844 
ein Schiff die teure Fracht von Hamburg 
aus die Elbe aufwärts trug. Wie Orgel­
ton weht« der Wind aus der weiten 
norddeutschen Ebene, so daß die Schif­
fer alle Segel hissen und ohne Maschl-
ndYkraft ihrem Ziel entgegenfahren 
konnten. Am 14. Dciember traff das 
Schiff in Dresden ein, wo man dem To­
ten an der Stätte .meines fruchtbarsten 
Wirkens eine würdige Gruft bereitet 
hatte. In erhabener Feierlichkeit trugen 
sie Webers Asche durch die schwelgen­
den Straßen. Aus Motiven der )>Burv-
anthe« hatte Richard Wagner eine sym* 
phonische Trauermusik - bearbeitet, und 
achtzig ausgewählte Blasinstrumente 
spielten das langsame Tonstück, dem 
zwanzig tedämpfto Trommeln ein tief­
ernstes Tremolo schlugen. Als sei die 
Oelstcrvlsion der Euryanthen-Ouver-
türe zur Wirklichkeit beschworen, so 
ging das feierliche Schreiten der Men­
schen durch dlo deutsche Stadt. 

Als am folgenden Morgen der Sarg in 
die Heimaterde gesenikt wurde, hielt 
Richard Wagner eine Grabrede, in der 
nicht nur Webers Kunst das schönste 
Zeugnis empfing, sondern die zugleich 
auch In den Besten des Volkes für immer 
den Willen wachgerufen hat, deutscher 
Kunst aus deutscher Art zu dlfcnen und 
sie als höchste Tugend der Nation zu 
bewahren. 

Eine atemlos lauschende Menge hörto 
Wagner jene Worte sagen, die auch 
heute noch, ein Jahrhundert später, 
nichts von Ihrer begeisternden Wirkung 
verloren haben und deren Echo dlo 
deutsche Kunst In eine stolze Zukunft 
begleiten möge: 

»Wohin dich auch dein Genius trug, 
In welches ferne, bodenlose Reich der 
Phantasie, immer noch blieb er mit tau­
send Fäden an dieses deutsche Volks­
herz gekettet, mit dem er weinte und 
lachte wie ein gläubiges Kind, wenn es 
den Sagen nnd Märchen seiner Heimat 
lauscht. Du konntest es niemals opfern, 
dieses schönen Erbmals deiner deutschen 

!Btk& nach Südostm 
0. Efai kroatlschei Journalittcftsyiidlkit Wie 

bekannt wird, erfolgt nunmehr die Umwand­
lung des kroatischen Journalistetivereins in 
ein Journalistensyndikat. Dem Sclirlftleiter-
beruf wird dadurch ein umfassender Schutz 
zuteil. Das berelti ausgearbeitete neue Sta­
tut sieht im Wesentlichen vor, daß der Titel 
Schriftleiter nach fünfjährlßer berufliclier Tä­
tigkeit und nach Ablegung einer Schriftleiter-
prüfun*. die mindestens eine Reifeprüfung 
einer Mittelschule erfordert, erlangt wird. 
Die materielle Läse des Journalisten wird 
xufriedenstellend geregelt, vor allem aucli 
ihre Ruhestandsversicherunff, in deren üe-
nuß man nach 20>Jährig6r BerufttAtigkeit ge> 
langen kann. Das Statut wird der Regierung 
fMr Oenfhn-Ijrung voraelegt werden. 

0, Toxtll-B«tutiehiln« iuob In Krottltn. 
Wie verlautet, hat Handelsminister Dr. Töth 
eine Vorordnutig über die Cinschränkung des 
Verkaufs von Textilwaren erlassen. Bis tum 
1. April haben alle Stadtgemeltiden, bis cum 
1. Mal alle Landgemeinden Bezugscheine für 
Textilwaren einzuführen. Die Ritionlerun? 
erfolgt Dach detn Bedarf In den elnselnftn Ge­
bieten, wobei die Nationaltracht und deren 
besondere Anforderungen Derücktichtiguns 
findet. 

0. POrdeninK d«r JunnderileliuBt la Ru-
AMalia. Dai rumttnitcne Kultuimtnlsttriuni 
plant eine weitere fOrderant der rumlnf-
sehen Jugenderziehung durch Theater, Sport 
und Film. 2u Beginn dieser umfallend Be­
planten Arbeit steht ein Schulkino in Buka­
rest vor der Eröffnung. 

niiniiiNHiititnNiiiiiiiitiiNKHnininNiNnnniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNtiiiw 
Abikunft dteh nie entftudem, dti konntest 
uns verraten 1 Unser bist du. ehi 
schöner Tag aus unserem Leben, ein 
warmer Tropfen unsere» Blutes, ein 
Stück von unserem Hentenl« 

Unter den Ges&ngen der Dreidenen 
Liedertafel wölbte man das Grab über 
Webers letzter Ruhestatt. In der sein« 
Asche nun ein Teil der deutschen Erde 
geworden ist, aus deren Grund sein-^ 
Musik ihr unsterbliches Leben Ke^ogen 
hat, Ednnind Pesch. 

"H-" Bibliophile Schltze In einer Graier 
PrlvatsammrunK. Im Hause eines Orazer 
Künstlers befindet sich neben einer der 
größten Sammlungen von Privat- und Ko-
stümphotos des Schauspielers Josef Kalnx 
sowie dessen einzige Büste, die nach dem 
Leben geschaffen wurde, ein «eltener 
Reichtum bibliophiler Seitenheitsstücke, 
so u. a. die In der Cottaschen Buchhand­
lung 1826 erschienenen »Gedichte voti 
Friedrich Hölderlin« mit einem Verzeich­
nis, das auf einen Ilterarlichen Lesezirkel 
hinweist, wovon, wie aus der Eintragunt; 
hervorgeht, Ludwig Uhland einer der letz­
ten Bezieher war. Neben den 1804 aus 
der Cottaschen Buchhandlung erschiene­
nen Taschenbücher »Die natürliche Toch­
ter« von Ooethe und »Wilhelm Teil« von 
Schiller befindet sich In dieser Orazer 
Prlvatblbllothek eine besonders wertvolle 
Erstausgabe »Oedlchte von Gottfried Au­
gust Bürger. Mit Kupfern. Erster Teil. 
Mit Churf. sächsisch gnndigst Privile­
gium. Erschienen 178Ö«, ferner die 1844 
erschienene Erstausgabe der »Studleu 
von Adalbert Stifter« 1. Band, Verlag Gu­
stav Heckenastin, Pest, srtwle die Scniller-
schc Erstausgabe. »Die Jungfrau von Or­
leans, eine römantlsche Tragödie«, mit ei­
nem Kupfer, verlegt In Berlin bei Johann 
Friedrich Meyer, 1802. 

DK FRAU IM 
ANTIlOPENMANTn 
|nONfAV von imüNNMlLDK I10FMANN| 

Copvflghl br V«fla« Kijoff & HiMh KomttiaiHliU 
ec»e1]«cliiift. Mflnnheit Kkjo 

(42. Fortsetzung) 

•*Al^r ich war vielleicht gerade nicht 
im ;^lmnier — vielleicht hat er sich in der 
Tür ficlrrt —n 

>Noin*, (Twifierte Dr. Köster verärgert, 
denn er hielt diese Vermutunp: für eine 
glattf Ausrede. %Das Mädchen Selbst 
brachte Ihn hierher, sie klopfte selbst nn 
nnd hörte auch, dnft hier hier Im Zimmer 
7iemlich lebhaft gesprochen wurde.«: 

Jelona ^enkto den Kopf und nuirmelte: 
Ma, das stimmt. Ich erinnere mich. 

Dnp war B.irrat, Da war Rarrat also 
.<^chon gekommen. Er sprach mit 01)lon-
sky«. 

»Oblonsky, Ihr VelterV Der war also 
.•«uch hier? Niemand hat aber gesehen, 
daR er kam.-

'^W'anmi sollte ich es denn sonst sa-
«enV l'"!* war hier, wir kamen zusammen. 
Manliat wohl auch mich nichl gesehen?« 

Aileriiings stimnite das, das Mädchcn 
Orete Wentorf hatte nuftgesagt, daß «le 
^r^t, als Rarrat erschienen, festgestellt 
h.ilte, (InR jclonri I rsknv in/wNchen 
I i ! i  k jackomi ' ion  v.  ' ' v  

Oblnnsky v^iii dcirinrfc.b mit Fiarial 

allein hier im Zimmer? Wo waren Sic 
denn?« 

»Oblonskv hatte mit Barraf zu reden 
wegen Pölitz, wegen der Papiere — 

und anderem. Er wün.schte meine Anwe­
senheit nicht. Ich ging deshalb hinauf und 
saß oben bei .Agrnfena Ignatjcwna in 
ihrer Kammer.« 

»So war das«, meinte Köster nnd sah 
Jelena prüfend an. Sprach sie ietzt die 
Wahrheit? Oder war das eine kluiyc Er­
findung zur Entlastung Oontards, des 
Sohnes? Vielleicht war dieser Oblonsky 
gar nicht hier gewesen, tn hatte ihn doch 
niemand gesehen. Nun, dachte Köster, 
das wird sich wohl herausstellen. »Agra-
fena ist jene alte Frau, die nebenan war­
tet?« fragte er. »Ihre Bedienerin?« 

»Meine Kind'erfrftu, ja! Sie wird Ihnen 
sagen — fl'hcr Sie werden sich vielleicht 
schlecht verständigen — sie spricht kaum 
Deutneh.« 

»Wir höÄien Dolmetscher«, belehrte 
sie Köster. »Aber da« hat noch Zeit. Ich 
will Ihnen glauben. Wo ist Ihr Vetter 
Oblonsky denn jetzt?« 

•<^Das weiß ich nicht.« Jelena /Aickte 
die Achseln. »Wie soll ich es denn wis­
sen? Er ist fort, muß we^gegnngcn sein.« 

»Wann denn? Hat er sich denn nicht 
von Ihnen verabschiedet? Ist er e'nfach 
verschwunden?« 

»Ich weiß es wirklich nicht«, flüsterte 
lelena, offenbar verwirrt. »Viellelchi hat 
ilm ieiiiar<l gölten vflienV Viellet '-Iit (l;is 
MädchcnV Lr muß aeg^^ogangen sein!) 

Ich sah ihn nicht mehr, als Ich herunter­
kam.« 

»Hm«, machte Dr. Köster und volen-
(Tete mit Bedacht die Skizze des Zimmers 
mit Fenstern und Ausgängen, s'^wle die 
Lage de«^ Toten. »Sie können tnir aber 
seine Adresse angeben?« 

»Oblonsky«, sagte Jelena, »wohnt In 
Berlin. \ ir kam gestern, nahm ein Zim­
mer Im Hotel Atlantik, und wollte heute 
wieder zurückreisen. Vielleicht ist er aber 
schon abgereist.« 

»Ohne sich von Ihnen verabschiedet 
2u haben? Das glauben Sie doch selbst 
nicht!« 

»Ich wollle nur sogen, daß es so sein 
könnte. K« war —* eine Uneinigkeit zwi­
schen uns, zwischen ihm und mir.« 

»Darf ich fragen, worin diese Uneinig­
keit bestand?« 

»Warum sollten Sie nicht fragen«, ent­
gegnete Jelena mit einem bitteren Lä­
cheln. »Sic fragen mich doch die ganze 
Zelt — urtCi Ich antworte doch schön 
mehr, als Ich vielleicht verantworten 
kann! A<bcr die Sache mit Oblonsky hat 
nichts mit Barmt xu tun.« 

»nino perstVnllche Sache, also. Nun gut, 
ich will Sie nicht drängen. Halten Sic es 
'übrigens für möglich, oaß Olilonsky auf 
Barrat geschossen hat? Hatten die beiden 
vielleicht auch einen Streit?« 

»Ks Ist wohl möglich, daß sie einen 
Streit hatten, sehr möglich sognr. Aber 
ich iTiiMibc n cli!, das Fjodor eine Waffe 
hcsai. 's vKcnii icli auch niclU weiß. 

»Aber wie konnte er denn so spurlos 
verschwinden? Und warum?« 

»Was fragen Sic mich? Ist nicht auch 
der Herr Staatsanwalt spurlos ver­
schwunden? Hat man Ihn denn weggehen 
sehen? Vielleicht Bind sie aus Irgendei­
nem Grunde zusammen gegangen»"« 

Vei1)lUfft betrachtete Köster diese merk­
würdig st 'hlagfertige Frau. Er erkannte 
plötzlich, daß sie vielleicht klüger war, 
als er angenommen hatte. Woher wußte 
sie, daß man auch den Staatsanwalt nicht 
weggehen sah? Bestand etwa die Mö-
gliffleit, daß beide noch hier Im Hause 
waren? 

»Finen' Augenblick, bltte-i, sagte 
plötxüch, stand auf und ging zur Tür, 
die er hinter sich angelehnt ließ. Fr gab 
dem dort wartenden Beamten den Auf­
trag, die KamuKr der alten Agrafena zu 
durchsuchen, und die Ausgänge noch 
schärfer xu beobachten. Dann kam er 
zurück und griff «um Telephon. Fr 
wählte die Nummer des Staatsanwalts, '  
die Ihm jetzt so geläufig geworden war, 
daß er sie auswendig wußte. Jelena 
Loskoy hörte, wie die Glocke des Teil­
nehmers, den er angerufen hatte, Signal 
gab. Aber es meldete sich niemand. 

»Ich werde Jetzt«, teilte Köster der 
Frau mit, »auch das Hotel Atlantik an­
rufen, um ?A\ hören, ob ihr Vetter noch 
dort wohnt, odor ob er schon abgerel^^r 
ist. Wenn er noch da ist. muß ich ihn 
natürlich cbeiifalU veraclnncn.«. 
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AUS STADT UND LAND 
»Sieg um Jeden Preis!« 

Did Unttrstelermirk mit dem ganreti deutschen Volle immer bereit zum treuesten 
Einsatz 

Dtf strenge Winter .  .. = .  ^ — 1941/42 Hegt hinter 
uns, mit ihm ist eine Hoffnung un&ercr Uög-
n«r, (He Achsenmächte an der Front und in 
der HeiniÄt tu ergchUttern, tunichte gemncht. 
Wieder sind wir Sieger geblieben und niher 
ist das große Ziel gerückt, da» wir uns ge­
steckt Imben: Der Endsieg über unsere 

kommende Qchwcre Zeit 
erfordert vt>n der Heimat die Lösung neuer 
Aufgaben im Blick auf die Versorgung der 
Truupe nicht nur mit Waffen und Munition, 
sondern auch mit Lebensmitteln. Ks ist des­
halb nur zu verständlich, daß zu Hnde dielet 
dritten Kriegswintens eine neue Anpasiung 
der Lebensmittelrationen an die gegebenen 
Deckungsmöglichkelten vorgenommen werden 
muß, bedingt durch diö nur durchschnitt-
llchen Ernten der letzten beiden Jahre» ver-
bunden mit der aüßert>rdentlichen Ungunst 
der Witterung nicht nur In DeutichlÄnd 
allflh, sondern In tAAt alten Ländern Europas 
und durch den durch die Kriegführung bt* 
dingten erheblichen Mehrbedarf, der ilcn bei 
unseren Oegnern in größtem Malie ungünitig 
auswirkt. Allein ein Blick in diö in ^gland 
2uf Verteilung kömmenden Lebensmittel* 
rMlonen xelgt eindeutig, in welch hohem 
Maße bei ihnen Schmalhans Kuchenmtistcr 
ist. 

Da» deutsche Volk weiß, daß von einem 
grcßcn Mangel an Lebensmitteln im Reich 
und bei unseren verbündeten Mächten keine 
Rede ist, vielmehr sind auch die bekannt ge­
wordenen Beschränkungen der LebensmitieU 
Zuteilungen die weitsichtige Arbeit der ver« 
üfltwortilchen Stellen, den deutschen Ernäh* 
rungssektor auf einem Stand zu halten, der 

äteich dem tapferen Einsatz des Feldheeres 
en besten Girant für den sicheren Endsieg 

bietet. 
Andererseits ist bei der notwendig wer* 

denden Beschränkung zu berücksichtigen, 
daß der Bedart an Lebensmitteln aus folgen­
den Oründen nicht unwe.tentllch gestlegen Ist: 

1. Die Verstärkung der WeTirmacnt hat 
eine Steigerung des Nahrungsmlttelbedarrs 
zur Folge. Der Soldat muß seinem höchsten 
Einssts entsprechend bestens ernährt wer­

den. Dies erwartet und versteht jeder Volks­
genosse. 

2. Für die vergrößerte Wehrmacht müssen 
in wachsendem umfange Waffen, Munition 
und sonstiges Rüstungsmaterial hergestellt 
werden. Dies hat 2U einer Vermehnmg der 
Zahl der Schwer- und Schwerstarbeiter und 
vor allem der Lang- und Nachtarbeiter ge* 
tührt Infolgedessen hat sich die Zahl derer, 
die Lebensmitteixulagen erhalten, gegenüber 
dem ersten Krl^sjahr um mehr als eine 
Million erhöht. Diese Zahl steigert sich um 
rund 2^ Millionen Arbeitskräfte aus dem 
Auslande. .Darüber hinaus Wurden mehrere 
Millionen Kriegsgefangene In den Arbeits­
prozeß der deutschen Wirtschüft eingereiht. 
Auch dafür werden 2usttt%lich Lebensmittel 
benOtlgt. 

3. Ein Teil der von uns besetzten Gebiete 
verfügt über eine hochentwickelte und für 
unsere Wehrmacht wichtige Industrie. Diese 
Gebiete waren bisher vielfach nicht In der 
Lage, sich vollständig selbst zu ernähren. 
W'r gaben dei>halb diesen Gebieten Lebens­
mittelzuschüsse, vor allem Brotgetreide, um 
dadurch auch ihre Wirtschaftskraft in den 
Dienft unserer Rüstung zu stellen. 

4. Das Gebot der Treue verpflichtet uns, 
dem heldenhaften Finnland bei der über-
u'lndiifi!? seiner Ernährungsschwierigkelten zu 

helfen. Die Nahrungsmittellleferungsn Deutsch­
lands an diesen Verbündeten und an ver­
schiedene besetzte Gebiete sind ein ent­
scheidender Beitrag für den Neuaufbau 
Europas. 

Nur zu verstündlich i.st es. daß diese ge­
steigerten Anforderungen nunmehr, um die 
weitere Stabilität der Lebensniittelration zu 
sichern, eine Anpsssung des Innerdeutschen 
Verbrauchs an die gegebenen Versoraungs» 
möglichkeiten erforderlich machen. 

Auch die Bevölkerung der Untersteier-
mark, die schon so Oft Ihre Einsatzbereit­
schaft für den ündslsg unter Beweis gestellt 
hat, hat es gelernt, nicht nur den Schwierig­
keiten ins Auffe zu blicken sondern sie unter 
restlosem Ifitlsats eu Oberwinden, immer ein­
gedenk der großen Opfer, die an sllen Fron* 
ten des großen Krieges von unseren tapferen 
Soldaten gebracht werden. 

Aus dieser neuen Lapre «bor ergeben »lob 
neue und große Aufgaben; 

1. Es Ut notwendif, noch mehr als bisher 
alle verfügbaren Kräfte nicht nur In der Un­
tersteiermark und in Großdeutschland, son­
dern in ganz Europa zu mobilisieren, um die 
Nahrungstnittelerseugung weiter zu steifiern. 

2. Das ganze Volk muß In der Ernälirungs-
wirtschaft mehr denn Je mitarbeiten« Die An* 
stfetigurtgen des Landvolks auch in der Un-
terstelermark mt Erhaltung und Steigerung 
der Erzeugung mü-^sen durcti die Mitarbeit 
der Verbraucher, der Ksufleute und aller 
sonst in der Eruliiruflgswlrtschaft tätigen 
Volksgenossen noch mehr als bisher unter-

ungsseKTor auT emem Btana zu halten, der h"' erster I.lnle 
lelch dem tapferen Einsatz des Feldheeres r  1 1 ® ?®r Ö^Jtämpfung des 
len besten Girant für den sicheren EndsletJ /o^rderllch' ähnlicher Mißstände er-

Die Landwirtschaft in der Untersteiermark 
kennt bereits die Aufgaben, auf die es bei der 
diesjährigen Frühjahrsbestellung, die im Un­
terland mit aller rntenslvltflt betrieben wer­
den niMfß, ankommt. Es sind dies die Stelge­
rung der Ackerbauflächert für Kartoffeln, Öl­
saaten und Gemüse, die Erhaltung der iPro-
duktion an Brotgetreide, die Ernatung des 
Schwelnebestandes, die Fortsetzung der 
Micherieugungssohlacht und der Weg über 
die Selbstversorgung zum Überschußgebiet. 

Die Ausweitung des Krieges machte es not-
wen^g. immer mehr wchrpfliohtige Männer 
zur Truppe einzuziehen. Art alle Volksgenos­
sen, die noch nicht In kriegswichtiger Arbeit 

stehen, ergeht daher der Appell, zur Siche­
rung der Ernährung ihre Arbsitskraft der 
Landwirtschaft für die Bestellung, Pflege und 
Ernte zur Verfügung zu stellen. Dieser Ap-
bell richtet sich in erster Linie an diejenigen 
Volksgenossen. Frauen und Jugendlichen in 
den Dörfern und Landstädten, die früher in 
der Landwirtscaft gearbeitet haben. Wer 
8lch dieser Verpflichtung gegenüber der 
Volksgemeinschaft entzieht, hilft dem feind. 
Man denke iniiner daran, da0 die Ernahrunp: 
eine der wichtigsten OrundlageiMür den Sieg 
ist. Von der Landwirtschaft wird selbstver­
ständlich erwartet, daß sie ebenso wie in 
den vergangenen Jahren auch diesmal wieder 
ihr Äußerstes zur Erstellung und Bergung der 
neuen Ernte hergibt 

Jeder muß sich darüber klar sein, daß es 
höchste Pflicht Ist, für unsere heldenmütig 
kämpfenden Soldaten und für die Heimat, die 
die Waffen für dieses Heer schmiedet, die 
Nahrung zu schaffen 

Ebenso wie an der Front jeder deutsche 
Soldat In vörbildticher Weiss sein Äußerstes 
hergibt muß auch in der Heimat die Haltung 
jedes elnaslnen selbst in den fCieinigkeiten 
vorbildlich Sein. 

Die Bestimmungen der Kriegswirtschait 
mOgen unbequem sein, sie sind aber die 
Grundlage der gerechten Verteilung. Die 
kleinen und kleinsten Übertretungen der 
Kriegswirtschaftsbestimmungen, die heute 
vielfach zu verzeichnen sind, haben einen zu­
sätzlichen Verbrauch zur Folge, den wir uns 
nicht leisten können, 

Während sich so Deutschand und der eu­
ropäische Kontinent durch die Mobiiisierunc 
der in Europa vorhandenen großen Produk­
tionsreserven und durch die Erschließung des 
Ostraumes Schritt für Scliritt die Nahrungs­
freiheit und eine bessere Zukunft erkimpfen, 
steht England vui der TatRache. daß sein Le­
bensnerv, die Zufuhr aus Dbcrsee« unaufhalt­
sam schwächer wird. Auch Im Ernährungs-
krieg kann uns der Endsieg nicht entrissen 
Werden. Die befreite Lintersteiermark wird 
es als ihre schönste Aufgabe ansehen, allen 
auftretenden geringen Schwierigkeiten zun» 
Trotz, Ihren Teil zu der HrfUllung der gestell­
ten Parole beizutragen: »Sieg um ledci 
Preis I« 

V«rand«rung»n in d«r Lebensmitt«izut«ilung 
Auf Grund des im Reichsanzeiger vom 

19. Mär* veröffentlichten Erlasses übcf 
die Durchführung des Kartensystems für 
Lebensmittel für die 35. Zuteilungsperlodö 
vom 6. April bis 3. Mal 1Ö42 treten in der 
Höhe der Ratloneti für Brot und Mehl, 
Fleisch, Fctle sowie Kaffee-Ersatz und Zu-
satzmlttel Veränderungen ein, 

Icdef Verftorgungsbcrechtigte mit Aits-^ 
nähme der Selbstversorger erhftit in der 
35. 2utellungaperiode eine Sonderzuteilung 
von einer Normaldose Kondensmilch. 

Im übrigen bleiben die laufend gewahr­
ten Rationen an Schweineschlachtfctten, 
Getreidenflhrmitteln, Teigwaren. Kartof-
fclstärkeerzeugnissen und Zucker gegen­
über der 34. Zutcilungsperlode unvierfin-
dert. 

Im einzelnen bleiben die Brotrationen 
der Kinder und Jugendlichen von sechs 
bis 20 Jahren sowie die B'-otzulagen der 
Schwer-, Schwerst-, Lang- und NAChtar-
heiter unverändert. Gesenkt wird dagegen 
die Brotration der Normalverbraucher 
über 20 Jahre um wöchentlich 250 Gratiim 
auf 2000 Gramm und die Brotration der 
Kinder bis zu drei Jähret) um 200 Orimm 
wöchentlich auf ÖOO Gramm. Die Kinder 
bis 2U drei Jahren erhalten Jedoch unver­
ändert wöchentlich 125 Gramm Kinder* 
Stärkemehle. Die Brotration der Kinder 

^ ^ 

Zwei Masseif ersannlDgiei in Martin 
ßutidesftihrer Frtni Steindl und Führung samtsteiter Siegfried t rem!  sprechen Mir 

Bevölk ening 

Im Rahmen der Versammlungswelle 
des Steirlschen Heimatbundes veranstal-
tet der Kreis Marburg-Stadt nach einer 
Reihe von Kleinversammlungen Samstag, 
den 21. März Ultt 20 Uhr zwei Massen-
Versammlungen, bei denen BundesfUhrer 
PranK 81eIndt und Führungsamtsleiter 
Siegfried T r e m 1 zur Marburger Bevöl­
kerung sprechen werden. 

Zur Bevölkerung des rechten Drati*-
Ufers spricht der Bundesführor in der 
Autobusgarage in der Triesterstraße. 
Zum ersten Mal wird die größte Halle 
der Stadt für eine Versammlung benützt. 

Tausenden von Volksgenossen wird auf 
diese Welse die Möglichkeit geboten, den 
Ausführungen des Bundesftihrcrs zu fol­
gen. 

Im Heimatbundsaal und allen seinen 
Nebenriumen versammelt sieh zur selben 
Stunde die Marburger Bevölkerung des 
linken Drauufers, Dort wird Reichsredner 
Siegfried T r e m 1 das Wort ergreifen. 

Mit diesen beiden Versammlungen 
findet die Versammlungswelle des Stei­
rlschen Heimatbundes im Kreis Marburg-
Stadt ihren Abschluß^ 

von drei bis sechs Jahren wird um wö­
chentlich 100 Gramm erhöht unter Herab­
setzung der Ration «n Kinderstärkcmehlon 
auf die Hälfte (62.5 Gramm wöchentlich). 

Die Brotkarte A berechtigt künftig nur 
noch zum Bezüge von Brot aller Art ein­
schließlich Mischbrot, jedoch mit Aus­
nahme von Weizenbrot (Weißbrot). Die 
Brotkarte B, die wie bisher neben der 
Brotkarte A an Normalverbraucher und 
Jugendliche von 10 bis 20 Jahren aus­
gegeben wird, berechtigt zum Bezüge al-
der brotkartenpfllchtlüen Waren ein­
schließlich Weizenmehl und der anderen 
Weizenerzeugnisse (Kuchen usw.). 

Bei Fleisch oder Fleischwaren werden 
die Rationen der Normalverbraucher über 
18 Jahre und der Kinder bis zu 6echs Jah­
ren um wöchentlich 100 Gramm, die Pa­
tionen der Kinder und Jugendlichen voji 
sechs bis 18 Jahren um wöchentlich 50 
Gramm'gekür/t. Die Zulagen werden für 
Schwerarbeiter um, wöchentlich 100 
Gramm, für Schwerstarbeiter sowie Lang-
und Nachtarbelter um wöchentlich 30 
Gramm gesenkt. 

Die Gesamtfettrationen der Kinder bis 
zu 14 Jahren und die Fettzulagen der 
Lang- und Nachtarbelter bleiben unver­
ändert. Die Fettrationen der Normalver­
braucher werden für die Zutellungsperlodc 
(vier Wochen) um 250 Gramm, der Ju­
gendlichen von 14 bis 18 Jahren um 125 
Gramm gekürzt. Daneben tritt eine Kör-
zung der Fettzulagen der Schwerarbeiter 
In Höhe von 100 Gramm und der 
Schwerstarbeiter In Höhe von 400 Gramm 
ein. 

Eine weitere Neuerung ist die Einbe­
ziehung der Mikl-Nachspelse und der 
Soßenpulver für Süftspeisen in die Kar­
ten- und Beiugschelnpflicht für Kartoffel­
starkeerzeugnisse. 

Die Ration an Kaffee-Ersätz und -Zu-
satzmltteln wird für Verbraucher über drei 
Jahre auf 312.5 Gramm je Zutellungspe-
rlode festgesetzL Kinder bis tu drei Jah­
ren erhalten keine Kaffee-Ersatz und 
-ZusatJ:mltteL 

In der 3t. bis 39. Zutcilungsperlod;; 
werden die über sechs Jahre alten Ver-

Ein Storch 
Von Friedrich Wallisch ^ 

Der Herr Direktor hatte die Zigarre in j 
Brand gesteckt. Nun konnte er also wei­
tererzählen. »Nein, hab' ich meinen Kin-, 
dem gesagt, nein, von mir seht ihr nichts 
mehr. Selbst Ist der Mann. Jeder ist seines, 
Glückes Schmied. Ich muß noch an mich 
selbst denken, das Leben lÄt mir noch ei­
niges schuldig geblieben. Wenn Ich ein­
mal die Augen zumache, bekommt Ihr 
ohnedies mein Geld... Ja. das hab' ich 
meinen Kindern gesagt. Und ich bin ein 
guter Vater. Ich interessiere mich sehr da­
für, was aus meinen Kindern wird. Glau­
ben Sie mir, es gibt auch Eltern, denen 
es ganz gleichgültig ist, wie Ihre Kinder 
mit dem Leben fertig werden. Also, ich 
muß schon sagen, eine solche Teilnahms­
losigkeit, die finde Ich geradezu tierisch.« 

»Aber ein Slorch sind Sie nicht, Herr 
Direktor.« Das sagte der Dichter, der 
ganz unten an der Tafel saß. 

»Wie bitte? Ein Storch?« 

Der Dichter wurde rot. Er hätte das 
nicht sagen sollen. Seine Gedanken waren 
ihm mit der Ztmge durchgegangen. 

Der Direktor ließ nicht locker. J!>Wie 
meinen Sie das mit dem Storch? Er ver­
mutete irRend eine spöttische Anspielung, 
die er nicht dulden durfte. t>lch möchte 
Sic  b i t ten ,  mir  Ihren  /nologischen r . inwi i r f  
/u  erkl . ' l rcn .c  

»Die Sache käm mir nur sO in den 
-Sinn«, wich der Dichter aus. 

»Welche Sache? Ich verstehe kein 
Wort.« 

Der gereizte Ton des Direktors stärkte 
den Widerstand des Dichters. Weshalb 
sollte er sich vor diesem lauten und selbst­
bewußten Mann ängstlich zurückziehen? 
Es war ganz In der Ordnung, ihm i^ede 
und Antwort tu stehen. »Als Sie von Ih­
ren väterlichen Gefühlen sprachen, Herr 
Dlreictor, und die Teilnahmslosigkeit an­
derer Eltern als tierisch bezeichneten, da 
kam mir ein Erlebnis mit einem Storch in 
den Sinn. Ich befand mich im letzten Jahre 
einige Zeit zum Sommeraufenthalt in ei­
nem Dorfe. An einem heißen Tage brach 
ein Brand in einer gefüllten Scheune aus. 
Als die Feuerwehren der umliegenden Orte 
erschienen, war der Bau samt dem Ge­
treide darin nicht me|^r zu retten. Von al­
len Seiten stiegen schon die Flammen zum 
Dache auf. Die Löschmannschaft mußte 
sich begnügen, dafür zu sorgen, daß das 
Feuer nicht die nahen Dorfhäuser er-
griff. 

Plötzlich sahen wir, wie ein mächtiger 
Vogel über dem Brand erschien und die 
ticfdunklen Rauchschwaden umkreiste. Da 
erinnerten wir uns daran, daß auf dem 
Dachfirst der Rcheuno ein Rad mit einem 
Storchennest lag und daß sich zwei Junge 
darin befanden. Ein ige Feuerwehrleute 
versuchten, das Nest mit langen Stangen 
zu er re ichen.  Aber  d ieses  Beginnen war  

ganz aussichtslos. Das Feuer machte eine 
Annäherung unmöglich. Das Storchennest 
war bereits zwischen l^lammen und Rauch 
unseren Blicken entschwunden. 

Der große Vogel, den wir als die Mut­
ler der neiden Jungen erkannten, zog enge 
Kreise über dem Standort des Nestes. Sein 
Klappern klang uns, die wir nicht helfen 
konnten, t|UÄlend In den Ohren, 

Das ging so einige ZelL Plötzlich ließ 
sich der Storch herabsinken, und da ein 
Windstoß die Flammen ein wenig zer­
teilte, sahen wir, wie er sich mit geschlos­
senen Flügeln eben dort niederließ, wo 
sich das Nest befand. Er bedeckte mit 
seinen Flügeln die Jungen, um sie vor dem 
Feuer zu schützen. 

Es war die edelste Gebärde, die ich je 
im Leben gesehen habe. 

Die Flammen stiegen hoch. Wir ver­
nahmen nur ein kurzes Klappern, dann 
nichts mehr. 

Ich sah, wie die Bauern die Hüte vom 
Kopf nahmen, als würden sie In eine Kir­
che eintreten. Die Frauen fuhren sich 
mit der Schürze über die Augen. 

Die Scheune brannte bis aiu die Grund­
mauert; nieder. 

Dan ist die Sache mit dem Storch, die' 
mir vorhin eingefallen Ist. Herr Direktor.«' 

Und zu diesem kurzen liericht Ist noch |  
hinzuzufügen, daß hier nicht die f^hanta-
sie des Dichters ihr Spiel treibt, sondern' 
daß sich diese Storchengeschichte. .<«o| 
wie Ich sie eben erzählt habe, tatsächlich' 
' zuget ragen hat .  

Di« richtig« ••handlung 
Ein deutsdier Reisender in der 

sich vor dem Krieg für sein Fuh^wcrlv 
einen pohlischen Kutscher nahm, war 
mit diesem Mann in jeder Beziehung, 
bis auf eine, zufrieden; Warras trank, 
wenn er irgendwo einen Wodka erwi-
iiclien iconnte, bis nicht ein Tropfen mehr 
vorhanden war. Der Herr versuclito es 
mit Ermahnungen, schließlich mit ^helt-
Worten — nichts half. Entlassen konnte 
er den Kutscher nicht, weil er nieman­
den 2um Ersatz hatte. 

Einmal überraschte er Warras aui 
frühen Morgen hn Staill. als der l<utschcr 
sich gerade die V:>tzte Haifte einer Wod-
kaflasche einverleiben wollte. Außer sich 
vor Zoni riß der Herr ihm die Klaschc 
vom Munde fort und warf sie durch das 
Fenster auf den Hof, wo sie zerschellte 
und den Inhalt verspritzte. Darauf ging 
der Herr Ins Haus zurück. 

Als er eln»o Stunde später den Kutscher 
rief, meldet dieser sich nicht. Und dann 
nujßte er feststellen, daß WarröS seihe 
Sachen KCpockt und seinen Dienst ver­
lassen hatte. Kurz darauf erzälilte er 
einem l^ekanntcn. einem po^rischeii 
Chitsbesltzer sein Erlebnis mit Warras. 

».  .  .  .  Ich b in  ers taunt  über  d iesen 
nic i lz l ichen Abbruch«.  schioR er  se inen 
l ie r ic l i t .  «denn der  Bursche  Ai^ 'ar  . sons t  
\ \ i l l ig .  f reundl ich ,  h i l fsbere i t ,  und es  tu t  
mir  wirkl ich  le id .  daR er  weg is t .  Ich  
vers teh«:  das  e igent l ich  nicht .^  
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sor^ungsberccht i^ tcn  i i iu l  d ie  Inhaber  der  
Reifhsfc t tkar ten  SV I ,  SV III  und SV V 
je  50  Gramm Speiseöl  an  Ste l le  von 62.5  
Gramm Margar ine  in  jeder  Zi i te i lungspe-
r iode  erhal ten .  Die  Vorbes te l lung für  den 
Bezug dieses  Speiseöls  muß spätes tens  
bis  zum I I .  Apr i l  1942 er to lgei i ,  

h inen Vergle ic i i  der  a l ten  und neuen 
l^ . - 'Hnpen in  Gramm ie  Woche ermögl icht  
d ie  fo lgende Gegenübers te l lung:  

B r o t  
l>i<h(r ig{  üb  S.Apr i l  
Ri l io i in  194Z 

(Kamil l  
Kk ' ins tkmder  b is  /u  i l rc i  Ja luei i  I  MK) 
KI t ' :nki ' id i .T  von his  «i  Jahren MO(i  
Kinder  von »i  ins  10 Jahren .  t7f»0 
Jugendl iche  von 10 his  L'O |nhren l 'nCXj  
Noimalvorbraucl i f r  i iher  20"  Jahre  1 '250 :>00f» 
l .nns-  imtJ  Nachtar lH-i ter  .  .  ' J fM» 
S c h w e r a r b e i t e r  . . . . . .  
Schwcnstarhei tcr  .  .  i  » .  Uir . f»  MtX)  

K c t  t  
Klc i i j . s tk i iuk ' r  l '^ is  zu  dre i  Jahren 123 12. '>  
Kle inkinder  voi i  b is  H ja l i rcn  18S 1S8 
Kindtr  von ü  hi . s  | 4  Jahren 2*. ' i  
J>i ' , ' e iu l l iehe  von I I  b is  fS  Jahre- i  i - fn i  
Normalverbraucher  über  18 Jahre  2i i ! )  206 
I  anp-  und Nachtarbei ter  " .  .  2S<> 22))  
Schwerarbei ter  .  . » . k . MM . '»Ol i  
Sc l iwers tarbei ter  T. ' iH 575 

F  1 c  i  s  c  h  
Kleins t -  tmd Kleinkinder  b is  / i i  

t '  Ja  Inen 2"iO 130 
J i i ; . ;cndl iche  \  on  t i  b is  IS  Jahren IfX)  MöO 
Nor inalverbra i ic lu ' r  über  KS Jahre  HK> J0 ' ,>  
I  ü i iK-  in id  Nachlarbci ter  .  .  t>(K) 450 
^eh\^  erarbei le i  SIHI  
Scl iwers tarbei icr  KMM» 85«1 

I ) ie  S . ' i l /e  l i i r  d ie  Selbs tversorger  s ind  
enlspreeheiui  ge . ' inder l  worden.  Wei tcrc  
l ' jn /e lhei ten  über  d ie  Neuregelung s ind 
. lus  dem l^eie l i sanzeiger  vom 19.  /Mürz  zu  
ersehen.  .Nut"  d ie  Gruppe der  Normalvor-
braueher  eni ia l len  nur  rund 40 Prozent  
des  deutschen Volkes .  ( iO Prozent  enl l 'n l -
len  auf  LÜe übr igen X'erbrauchergr i ippen,  
d ie  Wehrnia i ' l i l  und d ie  Selhs tver i^orger .  

* 

Änderung der Ausmahlungs-
vorschriflen 

hie  VorNor . i iungsla .ue  macht  es  ur ior-
dcr l ic l i .  d ie  .Ai isnui l i l i ing  für  RogKCti  und 
Wei / .c i i  e rneut  l ic raufz i i sc t /ü t i .  Roggen 
und Weizen werden in  Hinkunf t  vol l  aus-
ücnuihlcn  werden.  Die  d ieser  Ausbeute  
e i i (sp i>jc l icnde Weizei in ie l i l t .vpc  I70<1^ 
würde  die  wei tere  Hcrs te lh ing voni  
Klc in inebäck in id  I"c i id)ack\varc  lumiög-
l ic l i  inachei i .  Uni  t ro tzc ieni  d ie  wei tere  
Hers te l lung \on  Kleingebäck lu id  Fcin-
huckwaroi i  zu  ermögl ic l icu ,  wird  b is  uuf  
wei teres  d ie  Wcizei iausniahlung so  j^e-
s ta l te t  werden,  dal i  e twa 2^ bis  , i5  \ ' .  M.  
der  Wcizemnel i rcrzcugi i i sse  a ls  Mehl  
der  bis l ier iK 'e i i  Type lOöO vorweg gezo-
k^ 'n  werden.  Dieses  Weiz -v i i ine l i ]  ent-
spr icht  der  b is  zum 1.  I ' ebruur  UMJ zu-
.^ckissc i ie i i  Wcizenuiehl type  und e ignet  
s ich ,  wie  die  l i r fa l i rnngei i  gezeigt  haben,  
aul - lero idemlic l i  k 'u t  sowohl  für  l laushal -
tuI l .^^szwecke,  wie  zur  Hers te l lung von 
Klcim^cback in id  Feinbackware .  Das  
rcs lüel i  anfa l lende Weizenmehl ,  das  so- ,  
genannte  BrotMiehl .  wird  nun zur  Bei-
mischun: . :  zum Roj . ; ,L:cninchl  be i  der  Brot -
l icrs tc l lu i ik^  verwendet  werden.  Die  
Haupt  vcrc in i ; ,qnig  der  deutschen ( ic-
t r r idc-  und f 'u ler in i l te lwir tschaf t  wird  

starke Front von treuen Menschen 
Wir besuchen eine Baueruversammlung 

Ein  k larer  aber  doch schöner  Sonntag,  
der  den koi i i inenden ^ ' rü l l l in^  ahnen li*2l i ,  
t r ieb  mich aus  den Mauern  der  Stadt  in  
d ie  schöne Gegend der  Windischtn  
Büheln .  Schon am Kinsang des  ers ten  
Ortes  f ie l  mir  e in  Plakat  dc .s  S te i r i schen 
Heinia tb in ides  mi t  der  Ankündigung 
e iner  Versammlung auf .  Da es  gerade  
e ine  Stunde vor  dem Versammlungster -
mhi  war ,  schlender te  ich  langsam durch 
das  l 'Vorf  dem Kund^ebungsor t  zu .  mid 
war  überrascht ,  dor t  schon e ine  Menge 
Bauern  w-ar tend anzutref fen .  Von wei t  
und bre i t  waren s ie  mi t  i l i rc in  gesanl^-n  
Gesinde  zu  Tal  gekommen,  um die  ange­
kündigte  Rede zu hören.  

Das  Lokal  war  schoi i  überfül l t ,  ehe  
noch die  Stunde des  Beginnes  geschla­
fen  hat te  und für  mich war  es .  a ls  der  

I^odner  mi t  se inen Ausführungen be­
gann,  e ine  Freu<Ie ,  e i le  aufmerksam ge-
spat in ten  Gesichter  der  Zuhörer  zu  be­
t rachten .  Man« konnte  es  a l len  d iesen 
heimat t reuen Bauern  ansehen,  wie  in ter ­
ess ier t  und vers tändnisvol l  s ie  d ie  
Worte  des  Redners  aufnahmen.  

Als  d ie  Versammlung beendet  war ,  
sa l i  man noch vie le  Gruppen in  reger  
Unterhal tung.  Ich  nahm von diesem 
Ausf lug das  s ichere  Gefül i l  mi t ,  daß  der  
unters te i r i sche  Bauer  s to lz  und Älückl ich  
i s t ,  s ich  zur  grol ideutschei i  Volksge­
meinschaf t  zählen  zu  dürfen  und daß die  
Heimatf ront  mi t  d iesen e infachen aber  
t reuen Menschen in  der  Unicrs te iernui rk  
n icht  minder  geschlossen das teht ,  wie  
andere  Gaue des  Großdeutsc l ien  Reiches .  

in  Kürze  d ie  entsprechenden Fie imi-
schungsvorschr i f ten  er lassen.  Das  Brot  
aus  dem vol l  ausKCniahlenen Roggen-
i iKl i l  — ' l ' .vpe  1800 — wird  durch die  
Beimischung des  Weizcnbrotmehls  ver­
besser t  werden.  

Da das  Weizeimiehl  der  Type 1050 
nur  noch in  beschränktem Umfange her­
ges te l l t  wird ,  muß für  d ie  Verbraucher  
d ie  B '^ . ' zugsmögl ichkei t  für  Haushal ts -
mchl .  Kle ingebäck und Feinbackwaren 
gegenüber  dem . ic tz igen Stand e inge­
schränkt  werden.  Die  Zoneneinte i lung 
für  den Bezug:  von Roggen-  und Weizen-
orzeu.nnissen kann daher  nicht  mehr  auf­
rechterhal ten  b le iben.  In  Zukunf t  wird  in  
a l len  ( jebie ten  gle ichmäl l ig  auf  d ie  Nor-
malverbraucl ierkar te  e in  Fünf te l  der  
Nornui lverbraucherra t ion .  das  s ind  400 
Granmi  je  Woche,  in  [ 'onn von Klein­
gebäck oder  l ' e i i ibackwap-n bezogen 
werden können.  An Ste l le  von 400 
Gramm Back waren können Cirannn 
Weizenmehl  der  Type 1050 '  bezogen 
werden.  

jugendhilie in der Uniersleiermark 
Im Zuge d; , ' s  Aufbaues  des  Arbei ts ­

gebie tes  »Jugendhi l fe^< im Amt Volks­
wohlfahr t  des  Stc ' i r i scheu Heimatbundes  
fand am 12.  und 13.  März  in  Rohi tsch-
Sauerbrunn die  ers te  große  Ausbi ldungs-
tagimg s ta t t ,  an  der  d ie  Kreissachbear-
bci ter innen für  AAnt ter  und Kind und die  
Lei ter  der  Jugendämter  aus  a l len  Kreisen  
der  Unters te iermark te i lnahmen.  

Sprecher  waren:  Pg.  Ti l lcr ,  der  Bcruls-
vormund des  Jugendamtes  Marburg-
Stadt ,  Bender ,  und der  Lei ter  des  Sach­
gebie tes  >Jugendhi l fe«  der  Btmdesl 'Uh-
rung,  F 'g .  Vol ler .  

Durch die  Klärung des  arbei tsmäßigen 
Aufbaues  in  den Kreisen ,  ferner  durch 
reges  Zusammenwirken der  an  der  Arbei t  
be te i l ig ten  sol l  von vornhere in  jede  
Doppelgele is igkei t  in  /der  Durchführung 
der  Betreuung der  jugendl ichen vermieden 
und womögl ichsf  e ine  rasche  Arbei t  
e r re icht  werden.  

Kleine Clironiit 
ni .  NSKK-Griippeniühr©r Dörfler be­

suchte CIHI,  Der Führer  der  .Motorgruppe 
Alpenland,  NSKK-Gruppenführer  Dörf ler ,  
wei l te  d ieser  Tage zur  Besicht igung des  
Motors lurmes  der  Standar te  Ci l l i  der  
Wehrmannschaf t  in  Ci l l i .  Er  inspiz ier te  
d ie  Diens t räume des  Sturmes  und die  an­
get re tenen Unterführer  sämtl icher  Stürme 
der  Kreise  Ci l l i  und Tr i fa i l  und fand für  
d ie  Ausbi ldung und den Kam-pfgeis t  der  
SturnnnänrKT in igete i l tes  Lob.  Am gle i ­
chen Tage bes icht ig te  Gruppenführer  
Dörf ler  auch Stadt  tmd Umgebung von 
Ci l l i .  

m.  Mit dem Eteernen Kreuz II. Klasse 
üu^Ke^elchnet .  Für  Tapferkei t  vor  dem 
Feinde wurde  der  Gefre i te  Alois  Mün­
zer  aus  Schöpfendorf  b 'Oi  Absta l  mi t  dem 
Fisernen Kreuz I I .  Klasse  ausgezeich­
net .  

m Beschädigte Wasserleitungsanlagen 
müssen instand gesetzt  werden. Wir ver­
weisen auf  e ine  Bekanntmachung des  
Oberbürgermeis ters  der  Stadt  A\arburg .  
nach der  d ie  Beschränkungen der  Was­
serentnahme aus  den s tädt ischen Lei tun­
gen aufgehoben s ind.  Gle ichzei t ig  ergeht  
an  a l le  Hausbes i tzer  d ie  Aufforderung,  um 
die  Ins tandsetzung der  beschädigten  
Wasser le i tungsanlagen besorgt  zu  se in .  

Samstag, den 21. Mirz 20 Ulir Samstag, den 21. Mflrz 

2 Massenversammlangen in Marburg 
Es sprechen: 

Der Bundesführer FÄ A HZ STCIMOi in der Aulobusgarage, Tricsterstraße 

und 

Keiclisredner Pg^. SfCOf AfiO TJtCNl im Heimatbundsaal .samt Nebenräumen 

HXNNER UNO FRAUEN KOMMT GESCHLOS EN I 

27 Sprachkum io Oberbura 
In  der  Or tsgruppe Oberburg  werden 

gegenwär t ig  27 Sprachkurse  mi t  insge­
samt  11.3 .^  Tei lnehmern abgehal ten .  Ne-
bzu acht  Berufs lehrern  er te i len  13  Laien­
lehrer  den Unterr icht  in  deutscher  Spra­
che .  S ie  scheuen es  nicht ,  of t  lange  \Veg-
s t recken in  d iesem ent legenen bäuer l i ­
chen Gebie t  zurückzule j?- i i  und ihre  
le tz te  Fre ize i t  zu  opfern .  Der  Besuch der  
Sprachkurse  war  t ro tz  des  s t rengen 
W-^inters  in  den vergangenen Monaten 
sehr  gut .  Dies  i s t  e in  deut l ic lKr  Beweis  
für  d ie  Lernfreudigkei t  der  h ies igen 
bäuer l ichen Bevölkerung,  d ie  dabei  i s t .  
d ie  le tz te  Schranke zwischen ihr  und 
dem übr igen deutschen Volk  zu  bcs-J i t i -
sen .  

m.  Todesfä l len  Heute  f rüh s tarb  im 
Marburger  Krankenhaus  der^  ehemal ig-w 
Fle ischhauermeis ter  Georg  Schrot t  aus  
Marburg  im Al ter  von 73 . lahre i i .  Der  
Vers torbene,  e in  aufrechter  deutscher  
Mann,  ha t te  s ich  vor  Jahrzehnten zur  
Zei t  der  deutschen CK'meindewir tschaf i  
a ls  langjähr iges  Mitghed des  s tädt ischen 
Gemeindera tes  für  das  Wohl  der  Stadt  
verdient  gemacht .  Al le ,  d ie  ihn  kannten,  
werden dem Vers torbenen e in  gutes  Ol-
den 'ken bewahren.  — Im Marburger  
Krankenhaus  s tarben:  d ie  47- jähr igc  
Glasmachersgat t in  Ursula  Schiber t  aus  
Eichta l  62 bei  Hras t i i ik  und der  59- . iäh-
r ige  Oberspie l le i ter  Ar tur  Hey aus  
Wi* ' jn ,  der  zur  Einäscherung nach Graz  
überführ t  wird .  Ferner  s tarben in  Mar­
burg:  In  der  Redteubachergasse  5  der  
49- jähr igc  Werktneis ter  der  Reichsbahn 
Erns t  Hcidenkummer ,  in  der  Enger th-
gasse  6  das  Schni iedsöhnchen Franz  
Gomsi ,  in  der  Poberschers t raß^j  In  d ie  
73- lähr igc  Pr ivate  Maria  Schustcr i t sch .  
in  der  Al lerhei l igengasse  8  der  Hausbe­
s i tzer  Jakob Har ing i tn  hohen Al ter  von 
91 Jahren,  in  der  Hackigasse  7  der  73-
jähr ige  Winzer  Josef  Scher ,  in  der  Mel-
l ingers t raf i j  67  der  81- jähr ige  Pr ivate  
Mart in  Dominko und in  Drauwei ler  bei  
Marburg ,  Bärengasse  4  die  Arbei ters­
tochter  Chr is t ine  Kmetez  im blühenden 
Al ter  von 18 Jahren.  — In  Anderburg  
s tarben der  70 Jahre  a l te  Franz  Zei t ­
kammer  aus  B^i t r i t sc lmi tza  und Josef ine  
Tauschek aus  Kanino iu  Rab»2ndorf  be i  
Fraßlau  is t  Konrad Ribar  ges torben,  

n>.  Ernennung im Schulaufsichtsdienst. 
Der Führer  ha t  den Regierungs-  und 
Schulra t  Kar l  Urragg zum Oberregierungs-
und -schulra t  e rnannt .  Kar l  Urragg is t  be i  
der  Behörde  des  Reichss ta t tha l ters  in  der  
Ste iermark Lei ter  der  Unterabte i lung für  
Volks-  und Hauptschulen  und bei  der  
NSDAP,  Gaule i tung Ste ierqiark ,  Gauamfs  
le i ter  für  Erz ieher .  

m. Sachsejileld berichtet. Die b ,  Rcichs-
s t ra l jensammlung für  das  Winterhi l fs ­
werk  und der  Opfersonntag erbrachten  
wieder  beacht l iche  Beträge .  — Anläßl ich  
e ines  El ternabends ,  zu  dem vie le  Volks­
genossen,  vor  a l lem El t» ; ; rn ,  e rschienen 
waren,  bot  d ie  Sachsem'e lder  Jugend 
e in  recht  buntes  und hei teres  Programm, 
f iesang,  Reigen der  Jungmädel ,  he i tere  
Bühnenstücke,  wie  »Es  geht  n ichts  üb^r  
d ie  Gemüt l ichkei t« ,  das  .Marmeladeesscu 
der  Pinvpfe  und gymnast ische  Ühunucn 
der  Pimpfe  er f reuten  a l t  und . iung.  

»Sie  haben ihn nJoi i t  r icht ig  be l iun- ,  
i lc l i . r  e rk lär te  der  I^) le  läc l iehid ,  Ihr  
Kulscher  war  nämlic i i  vor  e iner  S tunde '  
h ier ,  um bei  mir  Diens t  zu  suchoi i ,  .Als j  
ich  ihn  f ra '^ ie .  warum er  von Ihnen for t !  
sei. da sa;:ie er. daß es nicht mit Ihnen I 
au^zul i i i l ten  se i .  Sx '  se ien  immer  sehr!  
net t  gewesen,  ja .  — aber  s ie  hä t ten  s ich  
ü l )erhaupt  n icht  um se ine  Frz iehun.vj  ge­
kümmert .  Ansta t t  ihm das  Tr inken mi t !  

e in igen Trachten  F^rügel  abzugewöhnen,  
hä t ten  s ie  blo l^  immer  herumgeredet .  

Daim aber  se ien  s ie  so  unmenschl ich  
grausam gewesen,  ihm die  Flasche  vom 
Munde wegzure ißen und den \ \odka auf  
den Hof  zu  k ' icBen. '<  

Der  deutsche  Herr  s \ ;hül tche  den 
Kopf  imd zucktc  d ie  Achseln .  Die  r icht i i ie  
Behandlung,  das  sah  er  e in ,  würde  - r  
n ie  le rnen . . .  E.  S .  

Die Jugend marschiert! 
Abschlul !  der  Woche der  Deutschen . lu j icud 

is i  e ine  .s tv ; i l  a i i s lc i^ je i idc  Kurve ,  d ie  vom 
ers ten  Vuia i i ; : :  der  . luuendarhei t  in  Uuters te i -
cniui rK UM L ' r i i lnahr  IV-t l  l ie rauff i i l i r t  h is  zum 
ic i / i i s ' c i i  S ta ' id .  lü i i  i i i ipouiereui lcs  Aufhau­
werk sehen \ \ i r  da  und d ieser  Ei tu l iuck wird  
noch \e rs iä ik i .  wenn wir  wissen,  unter  wel­
chen \  (H aussc t /u i i .v , ' en  und welchen Mit te ln  
d ies  a l les  •^ 'e .^chaf ie i i  wurde .  In  der  Tat  i s t  
heute  d ie  . luvend i^ur  i i ichi  mehr  wcn/ndei i -
kei i  aus  der  pi ) l i t i sehci i  Arbei t  in  der  l . ' iUer-
Meierniark .  

I ' iu  Iv ' i ickbl ick  auf  d ie  e tu /c l i ic i i  l i tappen 
dieses  Aufbiuies  /e in t  u i i s  a ls  wic l i t i j , ' eu  I jm-
scl i i i i t t  den  Snor t ia :^  der  heutse l icn  . lu-
*>cend ,  der  am JS.  und September  19-11 
mi t  \  ie len  lu i i ider t  ' I  e i l i ie lw lern  in  iWarl tur^ :  
t i i " rc l i : . ;< ' iuhi l  wurde .  Das  war  d ie  ers ic  Grol j -
\  c rans ta l tu i iv ;  d ieser  Art  im l  i i te r iand.  I i s  
f t» ly ; te  dann e in  ; . ,a 'Wal t ivcer  Schr i l l  nach \ ( ) r -
wi i r t s .  i lc r  sehtui  re in  i iu l ier l ic l i  aus  der  
l  o rn i  der  /wei len  «roiku AKlion /u  ersehen 
is t :  Wenn damals  Mar lnn^ a l le in  der  Scluut -
p la t /  gewesen war .  so  ; . ;ah  es  i i immehi" .  in  
der  \ \  uci ie  de i  Dcut^cl icu  Ju^je i l i i  .  Überul i  

in  . i s ' an /  l 'n icrs ie iermark üiol .5e  \  cra i i s ia l tun-
xcu.  d ie  «esunUe Offe i i i l ichkei t  koinne  l - in-
hück nehmen in  das  Leben,  das  i insere  Jun-
j ;eu  und .Mädel  in  der  . lu i jcndbeweKiinj^  fuh­
ren .  Die  j^roHe r i ihrer ta is 'Ui i j i i  in  Marhur j ;  (mi t  
den Iv 'edei i  von l iuudesführcr  Ste indl  und 
Dbers ta inmfi i l i rer  Schi lcher)  d iente  mehr  
da /u .  den l i l iek  auf  das  KroHe Zie l  auszu­
r ichten .  e ine  innere  Sauui ih iUK vor /unehmen 
vor  neuem la i i sa t / . ;  daueren waren die  1- i^  
1- I ternahende.  d ie  in  d ieser  Wochc in  S tadt  
und Land die  j^anze  Bevölkerung:  vere in ten ,  
da /u  da;  Der  f i l te rnsc l iaf t  und uanz  beson­
ders  den N'ä teni  und Müt tern  der  Zchni i ih-
r iuen e in  lehei id i j ics  l i i ld  zu  J ieben von dem 
Geis t ,  dc i  d ie  . lugend von l ieute  beseel t .  
Zwar  kann so  e in  rLl ternabend mi t  se ineu he-
schr i i i ik len  iMit te ln  immer  nur  e in  k le iner  
N'ersucl i  se in ,  e inen l iesamtüberhl ick  i ihe i  
dasS so  umfaui , ' re iche  Arbei ts fe ld  der  Junend-
arhei t  /u  j icben.  Trot / .dem bekam uian l ie i  
e iner  Fahr t  durch «an/  Ih i ters te iermark.  
be im Hcsueh e iner  «rol -  '  An/ahl  d ie .ser  
AbcuUe» d ie  bei f l i ickei ide  Ucwll lhe i t ,  daLi  

übera l l  Kute  Kräf te  am Werk s ind:  man be­
kam eine  kle ine  Ahminj^  von der  Kraf t  der  
Gemeinschaf t ,  deren  Er lebnis  im .Mltam.  be­
sonders  aber  auf  f ' ahr t  und I-a jLter .  dem iun-
.ce i i  .Wenschen wirkl ich  Hal tun.v ;  und Fohu 
Kibt .  

.Ahschl ie l iende l 'ührerapindle  ni  a l len  Ban­
nen werden nach e inem Rückbl ick  auf  das  
bisher  ge le is te te  der  . ' •Nusr ichtuns ;  auf  d ie  
neuen .Arhei tsz ie le  d ienen.  Demi  die  Jugend 
wci l i .  'daf i  Knasten  s lc ichhedeutend is t  mi t  
Rosten  und so  ruht  s ie  n icht  auf  den Lor­
beeren his t ie r  e r runseuer  ürfo lge  aus ,  son­
dern  Kel l t  i r le ieh  wieder  an  neue  Aufnähen 
heran.  Sie  weiU,  daß übera l l  noch mehr  zu  
le is ten ,  noch hesser  zu  arbei ten  is t .  

Nach dem erfol j i re ichcu Abschlul l  de i  
Woche der  üeut . scI ieN Jugend mi t  ihren  
vie len  N'erans ta l tuuRen und mi t  der  lumder t -
rno/ent ine .n  Frfassuuj ;  der  Zehnia l i r iKcn ha­
l len  wir  d ie  Gewil ihe i t :  Hie  unters te i r i sche  
Jujccnd marschier t !  , \ufüpfernder  und uner­
müdl icher  Einsatz  a l ler  Führer ,  f reudige  Mit ­
arbei t  der  . lu i i sen  ynd .Mädel  . schufen das  
Werk,  dessen er fo lRreiche  ers te  l iewäh-
iun: . ; snrobe wir  eben er lebt  haben.  W.  I i .  

S| t  

Weitere Elternabende 
Die Getolgsc l iaf t  Oberbur j ;  der  Denischen 

juffend verans ta l te te  im Knhtnen der  h ' -
gendwoche e inen l i l le rnabend.  Tanzgruppen.  

Siuf ischareu sowie  Vorführmij ien  der  h in­
gen haben i l ie  Hl tern  er f reut .  Die  Angel i t i -
r igen der  ju . t j tMid t ' ingen mi t  dem IVewul i t -
se in  nach i lause ,  d .1 l^  ihre  Inngen und Mii - j  
l ie l  in  t ie r  Deulschen Jugt- 'ud  wirkl ich  e twas;  
Ordentliches tun imd in der hiuemlarbcit j 
auch was  le is ten  Am M, .Mar '  l i>12 abends '  
h ie l t  ^die  D; .*nt -ehe  h 'g i 'm '  in  1  lohlens l - in  i l i - '  
rv i i  e rs t . , ' ! !  Li l le r i iabci id  ub .  Uu '  vul le  Saal ]  

bewies, wie sehr die Bevölkerung Anteil 
an der Jugendarbeit nimmt. Der Gefolc-
schaftaführer hielt eine kurze Begriißmijjs-
ansprache und erklarte den Sinn der h'-
gendarbeit. In hunter Reihenfolge wuehscl-
ten steirische Volkstänze und steirische Lie­
der, vorgetragen von den Jungmädeln Dn.-^ 
luHKVolk zeigte sein Können durch tadello.scs 
Bodenturnen. Die Jiingmädel führten das 
Märelienspiel vllänsel und Gretel« aul. da;-
viel Beifall fand. Dem offenen Singen, unter 
Leitung der Standortführerin, wurde reg«* 
Anteilnahme entgegengebracht. So klang der 
erste FJternabend fröhlich aus und [jein wiri! 
man sich der schönen Stunden erinnern. -
Der l'^Iternabend in Dohrofzen bei Sehlemii.'. 
war gleichfalls von einem vollen Lrfolg he 
gleitet und dem Hauptscharführer Sepp 
\Vrus, der Lehrerin Herta Werk und de 
Junj;mädelfülirerin Sofia Drofenik aebülu' 

für die tadellose l;instudieriing des bniiten 
Froßranmis der Dank aller Besucher. 

Schla^rcr l i f jk i ' i l  
D<m ' .Malej" (^anon giiij; auf h'roii'rstVil. i .'ii 

und hiell um die lluiui seiner Aiisv-r 
wähiliMi an. ..Wie sind Ihri' lunkünlli''' 
IViiglc ihn di<' vorsiehli^e Srhw ieyiTniuUiT 
in spp. 

,.\'orläuli;4 in>eh iiichl l»*deulend." nu'inii' 
('.anon, ,jahei' sie wt'rd.'n immer lu'sscr, 
ich hahi' viele Auflrä^ji' . Tiul rr niiimli' 
ilic Suinme si'in<'s danndi^i'ii jälH'licht'ii 
l'.iiil ommens 

„So?'"' siigU- (Iii- Dann- \(•niichU'nd, ,.\iin. 
das reiclit bei meiner Tochter lieradc für 
Tasclientücher.u 

..Wii'klichM'enu icli gcwuMi bade «lall 
Ihr I räulein 'l'ochtcr an einer clirouischen 
H iKisi^ leiilel, hätte ich nir iiiidil luu 
üie a um-lud loa". 
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Wettere Heldenoedeahleiern ia der 
Hnlersteiermark 

Wie schon ber ichte t ,  fanden in  • ä in t -
l ichen Ortsgruppen des  Ste i r i schen Hei­
matbundes ,  in  mehreren Orten  unter  
T^ei lnahme der  Wehrmacht ,  Sonntag,  den 
15.  März  Heldengcdenkfeiern  i^ ta t t .  Al ler ­
or ts  wurde  in  schl ichter ,  aber  würdiger  
Feier  e rs tmal ig  in  der  Unters te iermark 
das  Gedenken an  die  Helden des  t rüberen 
und je tz igen Ringens  um Deutschlands  
l ihre  und Zukunf t  begangen.  So wurde  
auch In  den Ortsgruppen Saldenhol 'en ,  
Windischfe is t r i tz ,  Ras t ,  Tul ler ,  Fraßlau ,  
Sachsenle id  und Rohi tsch  am vergan­
genen Sonntag besonders  l ' e ier l ich  der  
to ten  Helden gedacht .  An den Feiern  
nahmen neben Ai i i t s l iägern  des  Sie i ­
r i schen Heimatbundes ,  der  Deutschen 
Jugend und der  Wehrmannschaf t  des  
Ste i r i schen Heimatbundes  auch die  ge­
samte  Bevölkerung te i l ,  iMit  der  Kranz­
nieder legung und dem Liede  vom guten  
Kameraden fanden die  e indrucksvol len  
Feiern  ihren  Abschluß.  

Wir verreisen zu Ostem niclit 
Die wichtigen Aufgaben,  die die 

l>eutsche Reichsbahn zu erfüllen hat .  
gestat ten .während der Osternzeit  kei­
nerlei  zusätzl iche ZuKleistui igen;  die 
Versorguni:  der  Front  und die Beför-
derynj;  von Soldaten müssen d^r Er­
füllung alk 'r  übrigen Wünsche vorai i-
i iehen.  

Es muU daher von iedöni Volksgenos­
sen verlangt  werden,  daß er  al le  nicht  
unbedingt  notwendiRcn Reisen während 
der Osterzeit  unterläßt;  auch für  die 
auswärts  ei i iges«.3tzten An.sjel iörrge^i  
kriegswichtiger Betriebe kann keinerlei  
Sonderregelung getroffen werden.  Un­
sere Soldaten an der Krönt niüss\Dn t rotz 
der  urorien Loistui iKen,  die von ihnen 
verlanir t  werden,  schon lange auf jeden 
Urlaub verziehten;  die Volksgenossen 
in der  Heimat dürfen mit  ihren Opfern 
nicht  hinter  ihren Soldaten zurück­
stehen.  

Versammlungsplan des SIeirisdiea 
Heinalbuades 

Am 20. März: 
Kreis Luttcnbarg: n. id R.ideiti ,  Kapcllt-n, 

IS Uhr. Dr. Moor; Bad Radein, Eicliniaiii-
dorf,  l.*) Uhr, Pg. Hnring; Bad Radein, 18 
Uhr, Paf.  Ncmetz; Ob. Rndkersbing, Kcrsclj-
bach, 18 Uhr, F'g. Riißheim; Ob. Radkers-
biirg, Stcinzlal.  15 Uhr. Pjf.  Rtißhc-im. 
^Kreis Cilli; Rahensberj;,  Mciniatimnds.ial.  

17 Uhr. Pg. Kdo Paidnsch; Packenstein. Ht-i-
niafbiindsnal.  17 Uhr, Pg. Rudolf Kindlhofer. 

Kreis Pettau: Thomasberg, Sawzen 22, |  
figolitsch, 17 Ulir,  Pg, Bauer F.,  Urban Jo- j 
scf; Thoniasberß:. Riitznianetz Kowat-i 
schelz.  17 Uhr, Strttli  losel; I honiasbertf.  
Sl,  fl.  B. Saal,  H» Uhr, Pg Bauer F.,  Urban 
jüsef; Thomasberg Hranigowetz 9, Orban 
Alois,  10 Uhr, Struth joscf; l-aiifen, Fratt-
niannsdorf,  17 Uhr, Helfried Lösel.  

Am 21. März 1942: 
Kreis Cllli: Cilli—Scliloli .  Grüne Wiese. IS 

Uhr, P)j.  Kiiidlijnfer Rudolf: Cilli—Schloß-
herji.  18.30 Uhr. Injj.  Bernaus: Cilli—SchloU, 
(jastliaus Stenn. Uhr, Hoffniaim Wil: 
I.cutsch. Sulzbach, J7 Uhr. Bleyer Herbert: 
Bad-Neuliaus. Saal der Schweizcrei,  17 Uhr. 
Dr. Alfred .Ni. , irt; Nenkirclieii .  Schule, 15 
Uhr. Vs. F:do Paidüsdi.  

Kreis Marburg-Lunü: Wliidisclinraz. Otiscli-  I 
niiibcrs:,  Zelle 08, Schule, 16 Uhr, Ps;.  Kai- |  
tenbäck; Jahrinir.  Pülitscliherg, B. Ledine^'.  j 
Zelle U.3. 16 Uhr. Kam. Brotner: Presen, Kai>- " 
pel,  Gasthaus Richter, Zelle 05, 16 Uhr, Kam. 
(iaiscliek: Ranzcnbery-,  Riuizeidicrjj,  Kreis-
tnag.,  Zelle 01, 18 Uhr, Kam. Wretschko: 
Ranzeiiberg. Unterkmiiuund. Schule, Zelle Oi, 

Uhr, Kam. Wretschko: Ratizenberff,  
Roßbacli .  Gasthaus Fifoit.  Zelle 0.?. 16 IMir, 
Kam. Wretschko: Franlieini,  Kütscherbachcr, 
Ciaslhaus Kopp. Zelle 05, 15 Uhr, Kam. Sche­
it snik: Dberpulsgau. PraRerlinf.  Gasthaus 
Bersles,  Zelle 04, 18 Uhr, Pj;.  Franz. 

Kreis MarburK-Stadt: Linkes Drauufer, 
l leimatbundsaal,  2{) Uhr, Pg. Trend; Rechtes 
Drauufer, (iaruKC, .^0 Uhr, Bimdesführer 
Steifidl. 

Kreis Pcttau: l^ettau I. ,  Pichldorf,  IS Uhr, 
Pk. Tutter; Pettau II. .  Rayosnilz,  IS Uhr, 
Pflüger. 

Heute verdunkeln wir 
von 20.00 bis 6,050 Uhr 

Der Adler — ein Zeichen der Heeresgewalt 
Ein bedeutsamer  Fund 1 

Die  Wappen — abgele i te t  von Waffen 
— sind aus  den Abzeichen der  kämpfen­
den Ri t ter  hervorgegangen und waren 
ursprüngl ich  auf  Schi ldern ,  Helmen und 
Fahnen angebracht .  Wenn uns  auch we­
der  Schi lder  noch Fahnen aus  dem frü­
heren Mit te la l ter  e rhal ten  s ind ,  so  ze igen 
doch Siegel  an  den Urkunden der  Grafen 
von Tirol  nach dem Jahre  1200 deren 
W^appcn:  e inen aufrechten  Adler .  Bere i t s  
aus  den ers ten  Jahrzehnten nach 1300 
s tammen die  s te inernen Rel iefe  des  Tiro­
ler  Adlers  und des  Lindenbaumes,  wahr­
scheinl ich  des  Wahrzeichens  der  ( jer ichts-
gewal t .  Für  d ie  farbige  Dars te l lung die­
ses  Wappens  haben die  Geschichtsfor­
scher  b isher  noch keinen Beleg  aus  dem 
14.  Jahrhunder t  f inden können,  wohl  aber  
l ie fer t  das  Arlberger  Wappenbuch,  das  
vor  dem Jahre  1400 im Hospiz  St .  Chr i ­
s toph am Arlberg  angelegt  wurde ,  e inen 
solchen Nachweis .  I ibenso wurde  bei  
e iner  kürz l ich  er fo lg ten  Restaur ierung 
e ines  Al tarbi ldes  vom Schlosse  Ti ro l  e in  
geschicht l ich  wer tvol ler  Fund gemacbt .  
Dabei  fand man das  farbige  W^appen der  
Herzoge von Öster re ich ,  den Bindenschi ld ,  
und das  Wappen der  Grafschaf t  Ti ro l ,  
den ro ten  Adler .  Das  goldene Krönle in  
i s t  — wie  Professor  Ot to  Stolz ,  e in  be­
kannter  Heimatforscher ,  inzwischen fes t ­
s te l l te  — zu Beginn des  15.  Jahrhunder ts  
zum Tiroler  Adler  h inzugekommen,  wäh­
rend das  grüne Kränzle in  ers t  Anfang des  
16.  Jahrhunder ts  aufkam.  Die  Dars te l lung 
des  Tiroler .  Adlers  im Arlberger  Wappen­
buch enthäl t  Vors tufen  zu  d iesen Zuta-

m Tirobf  Landesmuseum 

ten ,  nämlich  d ie  Krone und die  Linden­
blä t ter .  .ähnl ich  war  auch das  Wappen 
der  .Markgrafen  von Brandenburg ges ta l ­
te t :  auch dieses  ze ig te  e inen ro ten  Adler  
und Lindenblä t ter  a ls  Helmzier .  Die  .An­
nahme jedoch,  da l i  infolge  der  Personal ­
union zwischen Brandenburg und Tirol  
unter  .Warkgraf  Ludwig von 1341 b is  1362 
Tirol  das  Wappen von Brandenburg 
übernommen habe,  i s t  kaum r icht ig ,  ha­
ben doch die  Grafen von Tirol  schon 
lange vorher  den Adler  a ls  Wappen ge-
l i ihr t .  Dieser  war  e in  a l lge iueines  Zeichen 
der  I  Icercsgewal t  in  ganz  Deutschland 
und konnte  daher  von den ( j rafen  von 
Tirol  wie  von den .N^arkgrafen  \on  Bran­
denburg imabhängig  voneinander  über­
nommen werden.  

a .  Der Taschenolien der Japaner. Kaum 
in e inem anderen Lande erf reut  s ich  der  
Taschenofen für  d ie  ka l ten  Wintermonate  
c 'ner  dermaßen großen Bel iebthei t  wie  in  
Japan.  Der  Taschenofen is t  kaum größer  
a ls  e ine  Zigarrentasche .  I i s  g ib t  daneben 
noch e ine  besondere  Art  für  Schul! : inder ,  
d ie  auf  dem Wege zur  Schule  des  fürsorg­
l ichen k le inen Ofens  ebenfa l l s  n icht  ent -
ra ten  können.  Gefül l t  i s t  der  Taschenofen 
mi t  e inem Glühstoff ,  der  verbrennt ,  ohne 
daß die  ger ings te  Gas-  'T)der  Rauchent­
wicklung auf t r i t t .  Als  Mater ia l  für  d ie  
Glühstoffhers te l lung werden vorwiegend 
verkohl te  und verpulver te  Hanfs tengel  
verwandt ,  d ie  man unter  Hinzugabc e ines  
pf lanzl ichen Öls  zu  e iner  fes ten  Masse  
preßt .  
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Wirtschaft 

Bauerntum auf der britischen Insel 
75 V. H. des land^virtschaftlieli iiut/barcti Bodens Pachtxrund ~ Ständi* sinkende Zahl 

der bäuerlichen Betriebe 

rUc Engländer haben seil  über hundert 1 
Jahren den Irrglauben. daH Kapital und ein j 
möglichst alles umschließender Welthandel 
den Reiclituiii  eines Volkes, ihres Volkes 
ansmacliten. Und in N'erfolg dieses »Zielest 
lielioM sie ihr ohnedies Jahrluinderte vernach-
läs.siges Bauerntum innner weiter absinken 
i\x gegenwärtig wahrhaft trostloser Lage. 

Machte sich in Deutschland der Bauer allen 
Nöten der Zeiten zum Trotz immer freier, 
so blieb er auf der britischen Insel immer 
gleich gedrückt, ja unterdrückt, und die 
Herrschenden und stets reicher Werdenden 
uincliten sich zu unumschränkten Herren des 
grölUen Teils des fruchtbaren Landes und — 
verpachteten es.  Bekanntlich leistet aber ein 
Pächter in der überwiegenden Zahl der Fälle 
zuverlässig weniger als eben ein freier Hauer 
auf eigenem Grund. 

In England und Wales sind 80 v. H. aller 
landwirtschaftlichen Betriebe Pacht wirtschaf­
ten, und iti  Schottland sind 67 v. M. des land­
wirtschaftlich nutzbaren Bodens verpachtet.  
Also: ein liauerntuni in deutschem Siime 
kann es auf der britischen Insel nicht geben. 
Vergleichsweise hat Deutschland nur 11 v.  
IL Paclitflächc für die gesamte l .and- und 
Forstwirtschaft.  

i)er britische Pächter bleibt,  auch wenn er 
oft (ienerationell  hindurch auf dem gleicheti 
Pachliof sich müht, inuner von seinem Grund-
lierru abhängig, und derselbe Grundherr hat 
oft gleichzeitig das Importinteresse etwa an 
Fleisch u. landwirtschaftlichen Massengütern 
und verdient dabei mehr. Der britische Bauer 
hat daher keinerlei Absatzgarantie — alle 
seine Mühe ist oft unlohnend. weil  die Regie­
renden es so \\'ollen. 

So wird zumeist die Viehhaltung all/ .ustark 
bevorzugt. Seit 1870 wurde die .^ckerfläclie 
Inn 10 V. H. verringert.  1W6 betrug ,  die 
Orundfläche volle 73 v.  h.  des landwirt­
schaftlich überhaupt genutzten Bodens! Man 
konnte ja Getreide und Futtermittel viel bil­
l iger einführen«. 

So kam es.  dal.» .schlieli l ich nur noch 20 bis 
25 v. H. des Brotgetreides im eigenen Lande 
erzeugt wurden, lu der FIcischversorgung 
waren es vor dem Kriege inunerhin 55 bis 60 
V. H., die aber iin'ogc der stockenden Futter­
mitteleinfuhr im Kriege schnell und auf das 
stärkste rückläufig wurden. In Kartoffeln und 
Milch deckte die britische Insel im F'ricden 
fast den Bedarf,  aber es muß berncksichtijjt 
werden, daß es schon lange nicht mehr 
reicht,  weil  doch der riesige Getreide-Ausfall  
durch Milch und Kartoffeln gedeckt werden 
muß und weil  infolge der nicht ausreichenden 
Futternüttel die Leistungsfähigkeit der iN\ilch-
kühe nachließ und überdies auch viele Kühe 
geschlachtet werden mußten. 

In Fngland ninmit die Zahl der landwirt­
schaftlichen Betriebe innner weiter ab. Wäh­
rend in Deutschland die bäuerlichen Betriebe 
(5 bis lUO lia) allein /iwi.schen I9n7 und 
um 10,1 V. H.. von da bis 19.,^.^ um 3.4 v.  H. 
zunahmen, hat die britische Insel in der ffk'i-
chen GröBenlänge von TO 19 bis 1W9 in Eng­
land »md Wales einen \'crlust von 5 v. IL. m 
Schottlatid von rund 2,5 v.  H. erlitten. 

Karl Manliner 

Frellieils- und fieldslrafen wegen 
Umgehung der Vorsch rillen filier die 

j Einschränkung des Bauens 
j Der Generatbevollmächtigte für die Bau« 
1 Wirtschaft, Reichsminister Speer, greift ein 

I Der Genera lbevol lmächt ig te  für  d ie  
I Bauwir lschat t ,  Reichsminis ter  Speer ,  i s t  in  
, d re i  Fäl len  wegen L 'mgehung der  Vor­
schr i f ten  über  i l ie  F inschrankung des  
Bauens  e ingeschr i t ten .  

Fin  Bauimternehmer  hat  s ich  ohne Zu-
s l imnnmg an  se in  Wohnhaus  e inen Win­
tergar ten  anbauen,  in  se inem (Jar tcn  
Stützmauern  und e in  k le ines  Schwimmbad 
ausführen lassen,  obwohl  in  se iner  Ge­
gend in  s tärks te in  Umfange Wiederaul -
baumaßnahmen durchzuführen waren.  

Der  Oberbau ra t  D.  ha t  zugelassen,  daf»  
an  mehreren in  se inem . \ rbe i t sberc ich  
durch Verfügung s t i l lge legten  Bauten 
wei tergebaut  wurde .  Ur  i s t  damit  se iner  
Aufs ichtspf l icht  n icht  nachgekommen.  

Der  Baura t  C.  ha t  — trotzdem zurzei t  
ausführ l iche  Richt l in ien  bes tehen,  im 
Kriege  a l les  so  e infach a ls  mögl ich  zu  
bauen — bei  dem ihm anver t rauten  Bau 
wei ter  in  normaler  f r iedensmäßiger  
W^eise  gebaut ,  t r  hat  entgegen den be­
s tehenden Best immungen Baumater ia l  nml  
Arbei tskräf te  für  n ichtkr iegsnotwendigi '  
Zwecke verwandt .  

In  den ers ten  beiden Fäl len  wurde  Fre i ­
hei tss t rafe ,  im dr i t ten  Fal l  e i i ie  l iohe  
Gelds t rafe  verhängt .  

Nicht  nur  der  Soldat  an  der  hront .  audi  
d ie  Verantwort l ichen in  der  Heimat  müs­
sen Disz ip l in  wahren und iede  Maßnahme 
vermeiden,  d ie  d ie  Kriegswir tschaf t  -  -
wenn auch im Kleinen -  • zu  s lorcn  ge­
eignet  i s t .  

* 

a. Kricgswirtschaftsve' 'brccher binRc-
! richtet.  Am 10. März ist der am 23. jän-
1 ner 1H08 in Hanmi geborene Paul Vull-
j mer hingerichtet worden, den das Soii-
{dergericht in LJortnunid wegen Kriegs-
I Wirtschaftsverbrechens zum i'ode verui'-
; teilt  hatte.  Vollmer hat Lebensniittcl-

großhämller große Mengen Lebensmittel 
zurückgehalten und sie ziun Teil  gegen 
antlere beziigsbeschränkte Waren ein^j-
lanscht.  Ferner hat er 107 Zentner Le-
bensniittel verderben lassen. 

X Schweinsleder bat sich beuährl. Seit 
einem .lahre etwa wird in der deutschen 
Schuliwiitschaft in .steigendem Umfange 
Schweinsleder verwendet.  Wemi auch nodi 
nicht alle Klagen der Gerber über die häufi­
gen tfäuteschäden verschwunden sind_ und 
der Wettbewerb der verschiedenen F.ntfet-
nmgsmethodeu noch nicht entschieden ist.  so 
hat sich — und das ist schließlich die Haupt­
sache — die stärkere Schweinshaut als 
Brand- und Zw isclieusohle, die dünnere als 
Oberleder durchaus bewährt.  Dagegen ist die 
Fignung von Schweinsleder zu l-aufsohlen 
noch umstritten. 

X Fische aus der Türkei. In diesi;m W iii-
ter und im Winter 1942 43 werden auf (irund 
des im Oktober zwischen Deutschland und 
der Türkei geschlosseneu Handels- und Ver-
reclmungsabkonnnens für 2,5 Millionen türki­
sche Pfund t5,000.0<i0 RM) l'ische ins Reich 
geliefert.  Bei den Irischen handelt es sich 
fast ausschließlich um Toriks. Der im Reich 
bisher unbekannte Torik ist eine Makrelen-
art,  die nur in den Gewässern der Meeren­
gen zwischen Furopu und .Asien vorkonnnt 
und in ihrem Fettgehalt etwa dem des He­
rings entspricht.  Das Fleisch ähnelt dem dc.^ 
begehrten Thunfisches und kann sehr gut /.wr 
Konservenbereitung benutzt werden. Die 
l'angzeit des Torik reicht von Anfang Novem­
ber bis Fnde Dezember. In dieser Zeit hat 
der Fisch ein Durchschiiittsgewiclit  \ün 4 bis 
5 kg. 

X Der Icistunssfähißc Papiersack. Der seit 
einem Menschenalter im Zcnienttransport be­
währte Papiersack erfüllt  im Kriege seine 
Aufgabe auf vielen anderen Gebieten. Dabei 
wird durchaus lüclit  aus einer Not eine Tu­
gend gentacht. Der Papiersack ist viel sta­
biler als meist angenommen wird, er gilt  
heute nicht mehr immer als verlorene Ver­
packung, sondern findet oft mehrfache ^'er-
wendung. N or allem hat der Papiersack den 
Übergang vom 10») kg zum 50 kg Sack er­
leichtert,  der heute, wo die kräftigsten Sack-" 
träger fehlen, besonders erwünscht ist.  Hiii/u 
kommt, daß der Papiersack z.  B. beim Mehl-
transport vor Vcrstaubungsverlusten schützt.  

t 'o ta»  1  ohis .KUpf  mann 

Im Burgkino in jWarbur.-i  l i iuit ah heute der 
mit besten Prädikaten aiisgeÄCiclmetc W'uli-
gaiig Liebcneiner-l'jlni der Tohis Das andere 
Ich •.  dessen tiauptrolleii  \  on Hilde Kr.ihl und 
/Mathias Wiemati gespielt werden. Unser Bild 
zeigt F'räulein Magda..  Man erkennt sie 
gleich an den koketten Löckchen. Nachts aber 
trägt Hilde Kralil  in diesem l^ilinwerk eine 
.glatte und strenge Frisur und heillt  dann 
f.ena. Fine entrückende Doppel rolle für die 
beliebte imd begabte junge Sclianspielcrni.  

»Ohm Krüger« in Finnland. Kür(<lich w nrdc 
unter der Schirmherrschaft des deutschen 
Gesandten von Blücher der .ianingsfilni Ohm 
Krüger^ in dem größten Liclispieltlieatcr in 
Helsinki vor geladenen Gästen uraufgeführt.  
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Spoct und OUittieti * 
Rapid-Elf startbereit zum 

Tsctiammer-Pohal 
Am koinii iyudcii  Sonulini  ui imii t  aucli  

die IJülcrst t ' icrniark d«;;n Kampf um den 
ri iBballpokal  des Keichi»,viHiri iül irers  von 
TsL'l iannncr und Oml ' i i  aiir .  Dem Spiel-
luaji iiebcn im t:röipnuni;sspit:l 
die SiHjrt>{enieinscl ial ien von Marhuri j  

und Ci l l i  d ie  Gegner  ab ,  deren  ers tes  
Zusanmwntreffe i i  ani  e rünen Rasen in  
d iesem Jahre  e inen recht  verheißungs­
vol len  Auf takt  der  neuen Fußbal lspie l ­
ze i t  vers .pr icht .  Rapid  hat  s ich  für  d ie  
bevors tehenden Känipfo  t i ight i i ;  vorbe­
re i te t ,  sodaß die  Klf  mi t  umso größeren 
t i r io l j?2n d ie  Marburger  Siwrtgemein-
sehai t  ver t re ten  wird .  Auf  Grund der  
Krj jebnisse  der  le tz ten  ÜbunKSspie le  

Schesclierko; Autolitschitsch, Kramber-
ger; Po^dit Borowka, U^Uchek; 
Heller, Janschekowitsch, Bödetidorfer, 
Pozeit 1. Kreiner. 
:  M<iklt iny d»s TußlMiUiii^t^ri  

19.  Awll .  Auf  Grund e iner  Anordnung 
des  Kcichsfachamtes  haben die  Fußbal l*  
fac l iwar te  in  den Dereichen den neuen 
Meis ter  b is  spätes tens  19.  Apr i l  nach 
Ber l in  zu  melden.  In  der  Ostmark müs 

dürf te  s ich  d ie  Mannschaf t  im großen uni l l  sen  a lso  a l le  noch zur  Verfügung s tehen-
gan/en  wie  fo lg t  zusammensetzen:  I  den  Spie l termine  ausgenütz t  werden« 

wenn dieser  Anordnung f r i s tgemäß ent ­
sprochen werden sol l ,  

:  Die  R^drumlf i t l i r t  um I ta l ien  muß 
auch heuer  ausfa l len .  Uni  t ro tzdctn  e i ­
nen Giro  d ' I ta l ia -Siegcr  zu  ermi t te ln ,  
werden a l le  k lass ischen Rennen des  
Uandos  besonders  gewer te t ,  wobei  der  
Sieger  in  >?dem Rennen sechs  Punkte ,  
der  Zwei te  fünf ,  usw.  erhäl t .  Der  Fah­
rer  mi t  der  höchsten  Punktzahl  wird  
dHnn a tn  E^nde des  Rennjuhres  zum 
Giro-Sieger  erklär t .  

Stadltheater Marburg an der Drau 

Heute, hreitaK, den 20. März, 20 Uhr 

(icschiobscnc Vtirstellima für die Wehrmacht 

Drei alte Schachteln 
(>peteHe in 3 Akten von Walter Kollo 

Kein Karlenverkau» 

Morgen, Sanibtag, den 21. Mürz, 20 Uhr 

Liebe in der Lerchengasse, 
Operette in 4 Bildern von A. Vetterling < 

»»»» •»» V 

SlBlrlscIier Bclimtiiiind»Awt VottWlHuBp 
Dienstag, den 24. März 1942 

Hciniatbundsaal Begina 20 Uhr 

Einnaligis HaiMniinirt 
Unila UiMt-IMa 

Die fii l iri'nde Harfenvirtuosin in Deutschland 

Mitwirkende: 
EVA liSgHENBACH, Sopran 

SKNTA BENESCH, ViolonceHo 

Vorverkauf der Eintrittskarten in der Gescliüfts-
stclle des Amtes Volkbiidung, üerichtshofgasse 1 

(f;cke TegetthoTfstraBe). 2331 
Der überbiirgernieistcr der htudt Marburg an der Drau 

t  a  i l  t  i  s  i :  I i  t *  s  W a s s e r w e r k  |  -  •  —  

l i i lu l j^ ' i '  i l t^s  besseren  W.issurzufhisses  in  d iu  Brunnen- '  
^^ ' i i sserwerkes  werden l i iennt  du-  v i  i l l l^vl l iö l  

anijcürdnetcn Wasserspar- f|llllllll | | lllllllllllllll | | | | | | |) | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | j | | |n^ r^ennworO 

ied«« Wprt Kwttl 10 KpI 
iai fettKedrockte Wort ID 
BDI Dtr Wortprtla liltbli 
'0 IS Buchstabta H Wort 
'iffrrcebßhi 'KennwPft^ ?! 
?Df be) 6teli«ftr«»ticheii K 

von Kennwortbrleltn «'•rdei M Boi Pofi® (ifrccnnfi 
hfr t^cNluf l -  Am vor  f rschefneo a ip  t f  Uhr  »Kl^he An-

,  .  I ,v  "T" '  "  —Voreinsendo«« dt i  Br t r ice t  ( incb In  r f i i t lccn  
v j i t ic i ize i t i j , '  werden die  I lauseiyenlünier  bzw.  ihre  u . ' -  gut fennrnrnfn  f»)r  Huf  i r ie inf  An7e>gt  pm 

' lUtHn.-tli i i ieii  milkT Kraft iresetzt cl h dWnssL-r 

I  Iiitir wcruen. werden nur 

1? i ioehnuds nnfgclordert,  die Ausbesscrunfr der 
i. idhaftcMi oder diireh den I rost heschäciigten Wasser-

Inltni^ifsiiLslallatinneii  sofort veranlassen zu wollen. Da mit 
Miier l ifts j,'ef;ihr nicht tnehr zu reehneii  ist ,  müssen die 
.  piilapparate der KidsselInnlaKen s<j eingestellt  werden, da'i  
(Inreh ihcselben ent ii i i i i i it/ .er Wasserverbrauch nicht ent­
gehen kann. 

MarbnrK, den l!t. Aliirz Iii 12. ' •* 
• iUez. Knaus. 

« ^etaädnUkta 

Verordnungs-
und Amtsblatt 

Tausche einen neuen Phüips-
Rundfunkapparat, 0 Höhren, 
l^'epen eine jjiit  erhaltene 
Ktifierschreibmaschine. 'Anzn-
fr«fien Hotel »A^eraii«,  Portier 
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des Cliets der Zivilverwaltung in der Unter-

• "  „ " '  N r .  6 9  u .  7 0  
Krhaltlich im Verlage der Msrburger Drutker^i 

Marburg a. d. Drau, Sacfgasse 6 

IN CILLI bei der Gesehäftsstellc der >.Marl)ur-
j;er Zeitun;;«, Adolt-ll itler-Platz 17. Cuchhand-
hing der Cillicr Druckerei 
IN PKITAU bei Georp Piehlcr. 

Aulnalune stündiger üezieiier bei l '"=den übant-erülirleu 
VeriretunKen und bei der ücschäut-srelle in Marburg 
Bezugspreis; U.M 1 .25 monatlich. 
Der Bezugspreis ist im vorhuieui zahlbar. Wir bitten 
sulort nach Erhalt der Zahlkarten um die Überweisung 
der ßezngsgebühr, damit die regeltiiäliige Zustellung 
nicht unterbrochen werden muß 

ün.ser lieber, guter Valer, Herr 

3akob Harins 
l iuusbesitzcr 

hat inis heute, Donnerstag, den IH. .März um 1 Uhr 

IUI hohen Aller \  on IK) Jahren tür immer verlassen. 

Wir geleiten den teuren 1 )ahingescliiedenen 
am Samstag, deu 21. .März um Hi Uhr am städ­
tischen I-riedhol in Drau weiter zur ewigen Ruhe 

,  . \ \arbiirg-(lra/ . ,  am !!• .  iMiir /  1942.  

Donarit (Koinperit-l)ynatnon>-
üeladine, I")onarit (Sicherh. 
Sprengstoffe),  Sprengpulver, 
Sprengkapseln. Zeitziind-
sclmüre usw. für Steinbrüche, 
Stralienbauten, Ziegelwerke u. 

I l .aiidwirte liefert gegen 
soitli i ' i i  crsehkiiüii .;  Sprengmittelhezugschein d. 

' zustand. Poliz.  Dion bzw. Zi-
vilvcrwalter, in jeder Menge, 
auch nach Untersteiermark. 
A. Pelzl,  fjraz, j .  Kristandl-
slralk 21, Ruf 23-Ü5. 22N-I 

kß§iiß§H 9$suiUt 
Planinos und Stutzflügel kauft 
laufend ivlavierhaus Kanzler, 
üraz, Reitscluilijasse 10. 

2I4G-3 

Couch, gut erhalten, zu kau­
fen gesucht^ Anträge unter 
ü^CoucIk an die Verw. 2265-3 

Spe/erelste)|agen, Dezimal­
waage verkaufe um 60() R.M, 
Marburg, Brunndorf,  Josef-
straße 27. 232d-4 

Zu verkaufen BMW, *15 PS, 
mit guter Bereifung, 27..')(){) 
km, schwarz, mit roter l .e-
derpolsterung. Unter »Bar­
zahlung'« an die Verw. 2323-4 

iumHUtt  g€s i t^  

2351 Uie tieHrauernden Hinterbliebenen. 

Suche ni(ibliertcs oder Spar-
herdzinnner in der Stadt od. 
Umgebung. Unter »Trocken« 
an die Verw. 2235-6 

Privat-Einbettzimmw sofort 
jresucht. Alois Heinsch, Mit­
arbeiter Stcir.  Heimatbund, 
Amt für Volkbildung, Mar­
burg, Tegctthoffstraße. 

2343-6 

Nette« Zimmer, ni/ibliert od. 
unmöbliert,  ah 1. April  oder 
sofort gesucht. Molkerei,  
Marburg, Tegetthoffstraßc 61 

2327-0 itettei$9tsiuUi 
Erfahrener Buchhalter u. Kor­
respondent übernimmt Neu-
nnlagcn und Führuns von 
Buchhaltungen in kaunnänni-
schen und üe^verbebetrieben 
sowie alle Buclil ialtungs- und 
Korrespondenzarhciten in 
Nachmittagssfunden. Anlrjige 
unter s-Stnndencntlohnung« an 
die Verw. 2300-7 StetUk 

Vor li)io*tellunp voa 4rbeiu-
kriflro moO di« Zuiliininaog 
de* iuitändi|«o ArbeitMalr» 

eiupeboli werden. 

Friseurin, selbständige Arbei­
terin, für Dauerposten ge­
sucht. Jl.  Stoinschegg, Kern­
stockgasse 10. 2346-8 

Verkäuferin für üemischt-

warengeschäft im Industrie­
orte gesucht. Anträge unter 
li'VerkäuferiU'i an die Verw. 

2338-8 

Lehrmädclien wird aufge­
nommen. Anzufragen bei 
Friseur Kröpfl,  Tegetthoff-
straße 20. 2350-iS 

BURG-'KIMO T 
Fernruf 22-19 

Hilde Hraht, Mathias Wieman in dem Tobis-
Lustsplel: 

PAS ANDERE ICH 
Die rei;(ende Verwandlungs-Komödie eines 
netten Mädels, das jn punktq Liebe ein küh­

nes Doppelspiel wagt. 
Für Jugendliche nicht zugelassenI 

Neueste (leutsche Wochenschau und Hnlturti(nil 

fSPLAMAOf '"ernruJ 25-2^ 
Heute 16.18.30,21 Uh. 

Der Ring-FUtn zeigt: 

„Sag' beim Abschied lein Servus... 
in Willy Forsts Burgtheater 

mit Werner Kraus, Hortetise RaKy, Olga Tschecho-
wa, Hans Mose^, Willy biehberger und Mariu 

Holst. 
Kulturfllni. Ufaton-Woche Nr. 601. 
Für Jugendliche nicht zugelassen. 23.'i5 

ino Brunndorf 
•Per eMwßls$Mnlg' 

Uie deutsche Wo^UeusfihaM Nr. GOU 
Für lugetidliche zugelassen. 

Vorstellungen Freitag 10.30 Ö/j8),  S)am''fag 
20.30, Sonntpg 15, 18, 20.30 Uhr. 23t2 

Braves Stubenmädchen wird 
aufgenommen. Anfr. Viktring-
hofgasse 12. 2325-Ö 

HausgetiUfin, rein, wird so­
fort aufgenommen. Smodej, 
Carnerigasse 16. 2322-8 

Flotte l^aschifiensehreiberin, 
womöglich mit guter Kennt­
nis der Kurzsciirift ,  wird 
sofort bei einem größeren 
Cieldinstitnt aufgenommen. 
Anträge mit Angabc dys ge­
nauen Geburtsdatums der bis-
herigcn Tätigkeit u. Beischluß 
eines Lichtbildes sind zu rich­
ten an die »Marburger Zei­
tung« unter dem Ivenfmcrt 
»Geldinsitut«. 2337-8 

hi*4* - f i i l iMta  

Zwischen dem Gasthause 
Krenipl und der Adolf-Hitler-
Brücke wurde ein Umschlag 

Auf dem Wege von der Kcl-
tengasse bis zum Stadtinnerti 
Briefumschlag mit RM 70.— 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird ersucht, gegen Beloh­
nung in der Verwaltung der 
»Marburger Zeitungi: abzu­
geben. 2344-0 

Kanar ienvogel  entflogen. Ab­
zugeben gegen Belohnung 
Allerheiligengassc 5.  2333-M 

Garthaus 
lu pachten 

gesucht 

Alter Fachmann. Provinz wird 
mit aufgeklebten Nfthrmjttet- i bevorzugt. Anträge an A. 

"•"•"'f.  «»ssc I,  C.LLI 

revier gegen Belohnung. 
2345-9 

2285 

D I 

Braves, fleißiges Mädchen 

für Haushalt sofort gesucht. 

Molkerei,  Marburg. 2328-S 

5f e b o r I 

in Im dm fmmil im 
cf«s Unimrimntßmt 

I 
wmß 

Sclinier/.erfii l lt  geben die Unter/cichneten allen 
\ 'erunndten, l 'reundcn und Bekannten die trau­
rige Nachricht,  daß unser innigsigeliebter, un­
vergeßlicher und herzensguter üalle und Vater, 
Herr 

Ernst neidenkiinimer 
Werkmeister in der R. A. W. 

am D(jmierstag, den IP .  März utn i4'J Uhr nach 
langem, schwerem l.eiden im 50. Lebensjahiv 
verschieden isl .  

Das Leichenbegängnis des unvergeßlichen 
Dahingeschiedenen findet am Samstag, den 21. 
A\.irz um 17 Uhr von der l .eichenhatle aus auf 
den Siadtfriedhof slalt.  233Ü 

.Marbnrg-Agram-Peltau, den I"). A\ärz lü42. 

In tiefer 'l 'rauer: Justine, Gattin; Ernst und 
bdniund, z. Z. an der Ostfront, Sohne. 

lerr 
Unser lieber, guter Vater, Grcißvater, Seliwlei-ervater, Bruder und ÜnUel, 

Georg Schrott d. Aelt. 
HdusHQSilior. oliein. fleî cliermeiSiter m. fiasiwirl, Gemninderat dtr Sladt Marburo usw. 
ist heute nach kurzem, schwerein Leiden seilte cntsehlafen. 

Wir werden unseren lieben Verstorbenen am Sanistaj?, den 21. März nni 
17 Uhr auf dem städtischen Friedhof in Dranweiler ins Fainilienffrub zur letzten 
I^Juhe betten. 

Die Iii. Seelenniesse wird aiii.Monluy:» den 23. März um 7 Uhr in der Ma^^:-
dalenen-Klrclie ^^elesen werden, 

Marburk^ Klagenfurt, Pöltsehacli, den 19. März 1942. 

Cjeorg Schrott, Sohn. M»rla Ramiev^Ker, Tochter. Hörniaiin Raiinecker, Seitwictror-
siihn. Armild Raunecker, dzt. Im Felde, ünkel, und alle UbriKcn Verwandten. 

IT 


